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nferate, die ſechsgeſpaltene Petttzeile oder deren Naum 
a Morgsmmusanbe 20 Dr. auf der letzten Seite 

0 Pf., in der Mittagausgabe 25 7075 an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 au: Vormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Die Entwicklung der Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
Induſtrie in Rußland. 


Als ein wichtiger Punkt des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages erſcheint die Herabſetzung der Zölle ſeitens Rußlands 
auf Steinkohle, Koks und metallurgiſche Produkte, welche aus 
Deutſchland in Rußland eingeführt werden. Deutſchland kann 
dadurch den alten Abſatzmarkt zurückgewinnen, welchen es 
während der letzten 8 Jahre entbehren mußte. Wie hoch der 
Schaden war, welchen Deutschland in Folge der hohen Zölle zu 
erleiden hatte, zeigen am deutlichſten die nachfolgenden Angaben. 
Vor der Einführung der Zölle auf Kohle und Koks war 
Deutſchlond nächſt England der erſte Lieferant dieſer Produkte 
für Rußland. Es wurden an ſchleſiſcher Kohle nach Rußland 
erportict in den Jahren 1869 — 73 durchſchnittlich 208 700 
Tonnen pro Jahr, in den Jahren 1874 — 78 266 670 Tonnen, 
in 1879—81 364 660 Tonnen pro Jahr, in 1882 356 000 
Tonnen und in 1883 gar 500 000 Tonnen. Dieſer ſich fort⸗ 
während ſteigernde Import der ſchleſiſchen Kohle rief eine 
Zollerhöhung von 0,5 bis 1,5 Met.⸗Kop. pro Pub hervor, 
was natürlich nicht ohne Einfluß auf den deutſchen Kohlen⸗ 
export nach Rußland blieb; der Export betrug trotzdem im Jahre 
1884 noch 385 000 Tonnen, in 1885 368 000 Tonnen und in 
1886 wieder 391 000 Tonnen. Darauf erhöhte im Jahre 
1887 die ruſſiſche Regierung die Zölle bis auf 2 Met.⸗Kop. 
pro Pud, ſodaß die Kohleneinfuhr nunmehr rapid zu fallen 
begann und in 1892 nur noch 86 100 Tonnen betrug. 


Aus dieſer kurzen Ueberſicht iſt zu erſehen, wie allmählich | Jahr iſt alſo die Ausbeute um 28 Prozent 


Deutſchland ſein Abſatzgebiet für Kohle in Rußland verloren 
hat. Gleichzeitig aber mit der Abnahme des deutſchen Exportes 
nach dort wurde durch die herrſchenden hohen Kohlenpreiſe die 
ruſſiſche Kohleninduſtrie gefördert. So ſtieg die Ausbeute der 
Dombrowſchen Kohlenlager von 102 393 164 Pud (1 Pud 
gleich 16,38 Kilogr.) im Jahre 1883 auf 176 103 716 Pud 
im Jahre 1892. Noch weit mehr aber kam die Kohleninduſtrie 
in Südrußland in Blüthe. Der Entwicklungsgang dieſer 
jungen Induſtrie hat anfangs große Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden gehabt, die hauptſächlich im Mangel an Transport⸗ 
mitteln beſtanden. Die geförderten Kohlen mußten am Orte 
verbraucht werden; ſchon die Fracht für eine Strecke von 
200 Werſt vertheuerte die Kohle ſo, daß ſie nicht mehr mit 
der eingeführten ausländiſchen konkurriren konnte. In dieſem 
Falle wirkten die hohen Zölle zum eigenen Nachtheil der ruſſi⸗ 


ſchen Kohleninduſtrie, da die Eiſenbahnen und die großen A! 


Fabriken wiederum zu anderen Brennſtoffen zurückkehrten und 
die eingeführte Kohle durch Holz zu erſetzen anfingen. Es er⸗ 


zeugte das nur neue Uebel, die ausgedehnte Entwaldung, welche 


ſo viele ſchlimme Folgen für den ökonomiſchen Zuſtand des 
Landes im Gefolge hatten: viele Flüſſe z. B., die noch vor 
20 Jahren zum Waarentransport und Perſonenverkehr dienten, 
find jetzt völlig aus getrocknet, andere wurden unſchiffbar. 

Die ruſſiſche Regierung ſah nun ein, daß die Zollpolitik 
eine zweiſchneidige Waffe ſei, die keine gründliche Hebung der 
Kohleninduſtrie erwarten laſſe, und fo griff ſie zu andern 
Mitteln, welche ihren Zweck auch beſſer erfüllten. Noch im 
Jahre 1878 wurde einer Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilt, 
eine Eiſenbahnlinie im Donetzſchen Gebiete durchzuführen; 
man nennt dieſe Linie die Donetzſche Steinkohleneiſenbahn. 
Aber auch hier hatte die Regierung Anfangs viele Sorgen; durch 
fortwährende Verluſte ſah ſich die Geſellſchaft genöthigt, Sub⸗ 
ſidien von der Regierung in Anſpruch zu nehmen, trotz be⸗ 
trächtlicher Zuſchüſſe verſchwand jedoch das Defizit nicht. 
Während der erſten ſteben Jahre betrugen hier die Verluſte 
3076936 Rubel, wovon 2931491 Rubel durch Zuſchüſſe 
der Regierung gedeckt wurden, die übrigen 145 445 Rubel ſind 
noch bis heute ungetilgt. Daraus erklärt ſich der Widerſtand 
der finanziellen Kreiſe gegen die Gründung der Jekaterinoslaw⸗ 
ſchen Eiſenbahnlinie im Jahre 1885; und doch hat ſich dieſe 
im Verlaufe weniger Jahre zu einer der reichſten und be⸗ 
deutendſten Verkehrsſtraßen entwickelt. Ungeheure Maſſen von 
Steinkohlen werden auf dieſer Strecke aus dem Oſten nach 
den Fabriken des Weſtens transportirt, während die Züge 
Bauholz und alle Sorten Eiſen nach dem Oſten zurückführen. 
So wurde dieſe Bahn die Vermittlerin zwiſchen den erzreichen 
neuruſſtſchen Gebieten und den öſtlichen Gouvernements des 
europäiſchen Rußland und damit kam auch die Kohlen⸗ 


Induſtrie zu ungeahnter Entwickelung. Im Jahre 
1880 wurden aus dem Donetzſchen Baſſin 64 549 
Wagen exportirt (1 Wagen enthält ungefähr 620 Pud), 


im Jahre 1891 find aber aus demſelben Gebiete bereits fiat 


222 738 Wagen oder 134 842 800 
worden. 
dieſe 


Pud Kohle bezogen 
Zu dieſer 3½ fachen Vergrößerung hat zweifellos 
Eiſenbahnlinie das meiſte beigetragen. Von den 


222 738 Wagen Kohlen verbrauchte die Eiſenbahn ſelbſt 
68 715 Wagen oder 31 Proz. der Geſammtmenge (gegen 
noch 57 Proz. in 1879), die Gasfabriken 3789, die Dampf⸗ 
ſchiffe 12 586, die Zuckerfabriken 17719, für den Privat⸗ 
verbrauch verblieben 73 256 Wagen. Uebrigens ſei hier ein⸗ 
geſchaltet, daß ſich ſeit einigen Jahren viele Eiſenbahnlinien 
der Naphthaheizung bedienen. 

Die fortwährende Abnahme des deutſchen Kohlenexportes 
nach Rußland giebt ein anſchauliches Bild von den ſchweren 
Schäden, welche Deutſchland durch die Zollpolitik erlitten hat, 
während umgekehrt die ruſſiſche Kohleninduſtrie einen gewaltigen 
Aufſchwung nahm. Aber nicht den Kohlenmarkt allein hat 
Deutſchland durch die Zollpolitik in Rußland verloren; ebenſo 
ſchlimm, wenn nicht noch ſchlimmer iſt es, daß auch der 
ruſſiſche Eiſenmarkt dem deutſchen Export völlig verloren 
ging. Bis zur Einführung der Eiſenzölle hat Deutſchland 
nach Rußland exportirt: Im Jahre 1872 1900 t Gußeiſen, 
in 1878 16 300 t und in 1882 73 700 t. Mit der Ein⸗ 
führung der Eiſenzölle nahm der deutſche Export nach Ruß⸗ 
land raſch ab, ſo daß er jetzt bis auf ein Minimum geſunken 
iſt. Auch die ruſſiſche Eiſeninduſtrie hat in den letzten Jahren 
durch den Bau der Bahnlinie nach Jekaterinoslaw nicht minder 
große Fortſchritte als die Kohleninduſtrie gemacht. Die reichen 
Erzlager der Cherſoner und Jekaterinoslawer Gouvernements 
haben dazu beigetragen, daß der Süden Rußlands zu einem 
Centrum der Berginduſtrie geworden iſt. In den erwähnten 
Gouvernements wurden 1891 24 261 297 Pud Eiſen erzeugt, 
im Jahre 1892 dagegen ſchon 31 350 799 Pud; in einem 
geſtiegen. 
Aber nicht nur in Südrußland, jendern überhaupt im ganzen 
ruſſiſchen Reiche hat die Produktion von Roheiſen enorm 
zugenommen; im Jahre 1882 wurden hiervon 28 237 027 
Pud und im Jahre 1890 56 560 070 Pud produzirt. Auch 
Manganerze ſind in ungeheuren Maſſen gewonnen worden; 
während für die Produktion in 1891 noch 660 000 Pud be⸗ 
trug, ſtieg ſie in 1892 bereits auf 1 795 580 Bud. 

Dieſe nüchternen Zahlen beweiſen beſſer als Alles andere, 
wie man in Rußland beginnt, den natürlichen Reichthum des 
Landes zu verwehrten; und wir ſtehen erſt am Anfang 
dieſer Entwickelung. 8 


Deutſchland. 


* Poſen, 5. Sept. Wir brachten geſtern die Mittheilungen 
des Reichsverſicherungsamtes über die im Jahre 1894 gezahlten 
ters⸗ und Invalidenrenten. Der hierzu erforder⸗ 
liche Reichs zuſchuß hat ſich für das ganze Reich ſo geſtellt, 
daß auf den Kopf der Bevölkerung überhaupt 28,0 Pf., auf den 
der verſicherungspflichtigen Bevölkerung 121,1 Pf. entfielen. Um 
dieſen Durchſchnitt bewegen ſich die Antheile, welche für die einzelnen 
Gebiete in Betracht lommen. So entfielen für Preußen aut den 
Kopf der Bevölkerung 31,8 Pf., auf den der verſicherungspflichtigen 
Bevölkerung 136,6 Pl., für Bayern 24,8 und 104,6 Pf., für Sachſen 
20,5 und 80,9 Pf., für Württemberg 16,7 und 88,6, für Baden 19.2 
und 97,1, für Heſſen 19,4 und 99,2, für die beiden Mecklenburg 
43.0 und 151,0, für die thüringiſchen Staaten 20,9 und 91,4, für 
Oldenburg 184 und 83,9, für Braunſchweig 24,0 und 92,6, für die 
Ju Pente 135 und 61.3, für Elſaß⸗Lothringen 22,7 und 99,2 Pf. 

n Preußen, auf welches alſo von dem Reichszuſchuß auf den Kopf 
der verſicherungspflichtigen Bevölkerung 1,37 M. entfielen, hatten 
die einzelnen Bezirke am Reichszuſchuß einen derartigen Antheil, 
daß im Bezirk der Verſicherungsanſtalt Oſtpreußen auf den Kopf 
der verſicherungspflichtigen Bevölkerung 2,09 M., Weſtpreußen 
133 M., Berlin 053 M., Brandenburg 1,70 M., Pommern 1,26 
M., Poſen 135 M., Schleſien 1,49 M., Sachſen⸗Anhalt 1,17 M., 
Schleswig⸗Holſtein 168 M., rd 1.42 M., Weſtfalen 1,04 M., 
Heſſen⸗Naſſau 085 M. und Rheinprovinz 101 M. entfielen. Für 
das ganze Reichsgebiet betrug der Antheil des Reiches an den 
Altersrentenzahlungen 65 Prozent des Antheiles der Verſicherungs⸗ 
Apel und bei den Invalidenrentenzahlungen 70 Prozent dieſes 

ntheils. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über 
deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam bellef ſich 
im zweiten Vierteljahr 1895 auf 10 746 Perſonen gegen 13 720 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Davon gingen 4911 über 
Bremen, 4088 über Hamburg, 1448 über Antwerpen, 282 über 
Rotterdam und 17 über Amſterdam. Im erſten Halbjahr dieſes 
Jahres find auf dem angegebenen Wege 16 474 Perſonen befördert 
gegen 21 252 im gleichen Zeitraum 1894, 47 519 in 1893 und 
70 453 in 1892. Auf Preußen entfallen 9988 (im Vorjahr 13 664 
Auswanderer. Im Vergleich zu 1892 iſt die preußiſche Aus⸗ 
wanderung auf den fünften Theil zurückgegangen. 
Noch erheblicher iſt der Rück 1 g bei den früher an der Aus⸗ 
wanderung am meiſten betheiligten Provinzen Weſtpreußen, 

Ssommern und Poſen. Die Auswanderung aus Poſen 
iſt ſeit 1892 von 11830 auf 1377, die aus Weſtfalen von 9532 auf 
987 und aus Pommern von 7461 auf 924 zurückgegangen, ſo daß 
hier eine Abnahme auf ½% und ½ͤ ſtattgefunden hat. In den 
übrigen Provinzen war der Rückgang der Auswanderung weit 
geringer; die ftärlite Auswanderung findet jetzt aus Hannover 

att, wo im erſten Halbjahr 1665 Perſonen auswanderten. Aus 
Bayern gingen 1871, aus Württemberg 1031, aus Sachſen 806 
und aus Hamburg 728. Außer den deutſchen Auswanderern 
wurden über deutſche Häfen im zweiten Halbjahr dieſes Jahres 

noch 40 581 Auswanderer aus fremden Staaten befördert. Im 


Vergleich zum Vorjahr hat dieſe fremde Auswanderung ſehr er⸗ 
heblich zugenommen, denn ſie betrug im erſten halben Jahre 1894 


nur 23 879 Perſonen. 

© Berlin, 4. Sept. Der Stadtpfarrer Lic. Hummel 
zu Schwaigenn (Württemberg) hat auf der Verſammlung des 
Evangeliſchen Bundes in Bochum einen Vortrag gehalten über 
das Thema „Was giebt der Proteſtantismus den ihm zuge⸗ 
hörigen Völkern bis heute vor den römiſch⸗katholiſchen Völkern 
voraus?“ Die dort gemachten Ausführungen hat der 
ſchwäbiſche Pfarrer jetzt durchgearbeitet und als Broſchüre 
drucken laſſen und will damit den Nachweis führen, wie im 
Laufe dieſes Jahrhunderts der Proteſtantismus den Romanis⸗ 
mus auf jedem Lebensgebiet überholt hat.“ Hummel, dem die 
Verantwortung für die Richtigkeit des von ihm vorgebrachten 
ſtatiſtiſchen Materials überlaſſen bleiben muß, macht folgende 
Angaben: Die proteſtantiſche Bevölkerung Europas hat ſich 
von 1786 bis 1886 von 37 auf 85 Millionen, die katholiſche 
von 80 nur auf 154 vermehrt. Die proteſtantiſchen Mächte 
waren im Jahre 1886 mit 26 633 Schiffen, die katholiſchen 
nur mit 5800 am Welthandel betheiligt. Die evangeliſche 
Miſſton hat ſeit hundert Jahren einen Zuwachs von 44 Proz., 
die römiſche von noch nicht eimem (0,90) zu verzeichnen u. ſ. w. 
Weiterhin führt der ſtreitbare proteſtantiſche Theologe an, daß 
auf hundert Militärpflichtige in dem armen Schweden nur 
0,40, in Finnland 1,9 Prozent, in Deutſchland 1,27, dagegen 
in Frankreich 14,89, in Belgien 17,48, in Oeſterreich 38,90, 
in Italien 47,74 Prozent kommen, die nicht leſen noch ſchreiben 
können. Er legt ferner dar, daß die Zahlen der unehelichen 
Geburten in Holland, der Schweiz, England 4 bis 5 Prozent, 
in Preußen 7 Prozent, in Bayern beinahe 13, in Nieder⸗ 
Oeſterreich 27— 28, in Kärnthen 45 — 46 Prozent betragen. 

— Zum Entwurf einer Strom⸗ und Schifffahrts⸗ 
polizetverordnung für die dem Regierungspräſtdenten zu 
Potsdam unterſtellten Waſſerſtraßen hat der Vorſtand des Central⸗ 
vereins zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt nach 
Anhörung von Sachverſtändigen eine Reihe von Abänderungsvor⸗ 
ſchlägen gemacht, die ſich auf die zuläſſigen größten Abmeſſungen 
der Schiffe beziehen und in dieſer Hinſicht von dem Geſichtspunkt 
ausgehen, Beſchränkungen in der Benutzung des Oder⸗ und Spree⸗ 
kanals zu beſeitigen. Die Vorſchläge betreffen des Weiteren die 
Frage der Bemannung: der Regierungsentwurf hält für Fahr⸗ 
zeuge mit einer Tragfähigkeit bis 250 Tonnen zwei Mann für ge⸗ 
nügend, das Gutachten fordert ſchon für Fahrzeuge von über 150 
Tonnen drei Mann und ſpricht ſich dahin aus, daß bei Hochwaſſer 
auch für noch kleinere beladene Schiffe eine Beſatzung von nur 
zwei Mann als ſchwach zu bezeichnen iſt. Es wird ferner betont, 
daß die vorgeſehene Fahrgeſchwindigkeit von 7,5 Kllometer in der 
Stunde für Schleppdampfer ohne Anhang und für Perſonendampfer 
auf ſeeartigen Breiten in den Strömen zu gering ſei und daß bis 
zu 15 Kilometer in der Stunde geſtattet werden müßten. Auf 
ſcharfgekrümmten Strecken will man für Schleppzüge die Geſchwin⸗ 
digkeit von 2 auf 4 Kllom. in der Stunde erhöht fehen, weil es in 
Krümmungen nicht möglich ſei, bei ſo langſamer Fahrt die Schiffe 
ſteuerfähig 1 erhalten. Endlich betreffen die Vorſchläge noch die 
Zahl der „Anhänge“ bei den Schleppzügen. 

— Die „Köln. Ztg.“ erhält aus Frankreich folgende 
Meldung: „Aus Toul ouſe ſandten nach einem patrioti⸗ 
ſchen Mahle die Mitkämpfer von 1870 dem ruſſiſchen 
Botſchafter in Paris ein Telegramm, worin ſie 
Rußland und dem Zaren ihren Dank ausſprechen, 
weil den Deutſchen in Rußland verboten worden 
ſei, das Sedanfeſt zu feiern“. — Die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ halten es doch noch für fraglich, ob der Zar wirklich 
einen derartigen Schritt gethan hat, der mit den freundnach⸗ 
barlichen Beziehungen Deutſchlands und Rußlands kaum in 
d zu bringen ſein würde. 

— Das amtliche Waarenverzeichniß zum Vereins⸗ 
olltarif hat in feinem ganzen Umfange alſo einſchließlich der 
nmerkungen und Vorbemerkungen, Geſetzeskraft. Die Ans 

merkungen und Vorbemerkungen ſind daher auch, wie das amtliche 
Waarenverzeichniß ſelbſt, nach einem Urtheile des Reichsgerichts 
vom 27. Juni d. J. für den Strafrichter bei Beurtheilung der 
Zollpflicht einer Waace maßgebend. Insbeſondere gilt dies von 
der Anmerkung zu der Poſition „Kleie.“ 

— Das Verhalten des Erſten Staatsanwalts Ruckſer 
in Bochum im Prozeß gegen den Redakteur der „Herner Zei⸗ 
tung“, der wegen Beleidigung des aus dem Eſſener Prozeß 
bekannten Gendarmen Münter angeklagt aber freigeſprochen 
wurde, wird in der Preſſe ſcharf kritiſtrt. Herr Ruckſer hatte 
u. A. in ſeiner Erwiderung auf die Ausführungen des Ver⸗ 
theidigers Dr. Niemeyer ſich den Satz geleiſtet: „Jedermann, 
der Herr Vertheidiger ausgenommen, wird, wenn er ohne Er⸗ 
regung iſt, einſehen, daß es ein Unterſchied iſt, ob man 
Leute niedrigſten Standes mit Schimpf⸗ 
worten belegt oder andere.“ Die „Frankf. Ztg.“ 
erwartet, daß der Juſtizminiſter ſich mit dieſen Auslaſſungen 
des Staatsanwalts beſchäftige. — Wir wollen bel dieſer 
Gelegenheit darauf hinweiſen, daß Herr Ruckſer früher Staats⸗ 
anwalt beim Oberlandesgericht in Poſen war. 

— Bebel legt heute im „Vorwärts“ Proteſt dagegen ein, daß 
er in öffentlichen Anzeigen als Verſammlungsredner genannt werde, 
ohne daß er davon irgend welche Kenntniß gehabt habe. 


ng * ‘ 


— Der ſozlaldemokratiſchen Landagita⸗ 


tion ſollen nach einem zum ſozialdemokratiſchen Parteitag in 


Lübeck geſtellten Antrag der Roſtocker Sozialdemokraten die 


Jahrmärkte in den kleinen Städten dienſtbar gemacht N 


werden, indem geeignete Perſonen auf denſelben billige ſozial⸗ 
demokratiſche Broſchüren, Kalender, Bilder u. dergl. zum Ver⸗ 
kauf feilhalten. 

— Die ultramontane Preſſe verkündigt triumphirend, daß ihr 
ein Fund geglückt iſt. Dem Stuttgarter „D. Volkabl.“ iſt ein 
„ſtreng vertraulicher“ Aufruf des Evangeliſchen 
Bundes in die Hände gefallen. Es handelt ſich um den phan⸗ 
taſtiſchen Plan eines Herrn Arthur Meckel in Elberfeld, einen 
„Otto von Btsmarck⸗Fonds“ in Höhe von einer Million 
Mark zu heſchaffen, den der Evangeliſche Bund zur Wahrung der 
deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen verwenden ſoll. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meint hierzu: Daß der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes dieſe 
Plan ernſt nahm, daß er eine lange Empfehlung hinzufügte und 
daß er den Zweigvereinen noch beſonders einfchärfte, der Aufruf 
des Herrn Meckel dürfe unter keinen Umſtänden an die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht werden zeigt, daß der Vorſtand ſeiner Aufgabe nicht 
nicht gewachſen iſt. Auch die Verquickung des Namens des Fürſten 
Bismarck mit dem Kampfe gegen den Ultramontanismus iſt wenig 
geſchmackvoll 1 eee e ee 

— Die neueſten Veröffentlichungen des „Vor⸗ 
wärts“ werden immer ſenſationeller. 


ck zu machen, 


daß er in dieſer Angelegenheit nicht aut be⸗ 
rathen tft, und ihm den uß auf B. über: 
laſſen. Man muß alſo 11 101 c politiſche Zen⸗ 


Er hat kürzlich 
geſagt: ſechs Monate will ich den Alten — B. — 
verſchnaufen laſſen, dann regiere ich ſelbſt. 
B. ſelbſt hat gemeint, daß er den Kaiſer nicht in der Hand behält. 
Wir müſſen alſo, ohne uns etwas zu vergeben, doch behutſam 


ſein 
erzliche Grüße 
5 Ihr getreuer Stöcker. 


— Ueber die Spielkarten⸗ Fabrikation und⸗Ver⸗ 
Neuerung im deutſchen Reich während des Etatsjahres 1894/5 
enthält das neueſte Vierteljahrsheft z. St. d. D. R. eine Ueberſicht, 
die im Ganzen 36 Spfielkarten⸗Fabriken nachweiſt (gegen 39 im 
Jahre 1893/94). Davon kommen 9 auf Preußen, 10 auf Königreich 
Sachſen, 7 auf Bayern je 2 auf Heſſen. Mecklenburg und Braun⸗ 
ſchweig und je 1 auf Würtemberg, Baden, Thüringen und Ham⸗ 
burg. Verſteuert wurden (vom inländiſchen Fabrikat) 4260 974 
Spiele von 36 oder weniger Blättern (das Spiel mit 0,30 M. — 
1893/94: 4 279 051) und 158 191 Spiele von mehr als 36 Blättern 
(das Spiel mit 0,50 M. — 1893/9: 161.867); vom Auslande ein⸗ 
deführt und in den freien Verkehr geſetzt wurden (zum Zollſatze 
ven 60 M. für 100 Kilogr. neben der inländiſchen Abgabeſ 23 355 
und 11 (69 (1893,94: 23 328 und 11410) Spiele. Nach dem Aus⸗ 
lande wurden ausgeführt 500 135 Spiele von 36 und weniger 
Blättern und 786 923 Spiele von mehr als 36 Blättern, im Jahre 
1893 94 entſprechend 687 290 und 850 642 Sptele. x 

— Die reichsländiſchen Konſuln der Union völocipe- 
dique de France haben ſich am 10 September vor der 
Straftammer in Straßburg wegen „Theilnahme an einer 
nicht genehmigten Vereinigung“ zu verantworten. Die Ans 
klage ſtützt ſich der „Frankf. Ztg.“ zufolge auf ein fran⸗ 
zöſiſches Geſetz aus dem Jahre 1834. 

— Ueber den Einfluß des Aufenthalts in den deut⸗ 
ſchen Kolonien, beſonders in Kamerun, auf die Höhe der 
Militärpenſion äußert ſich ein Erkenntniß des IV. Zivil⸗ 
ſenats des Reichsgerichts. Ein nach längerem Aufenthalt 
in Kamerun dienſtuntauglich gewordener Ar gehöriger der Marine 
führte über die Höhe der ihm zuzubilligenden Penſion einen Prozeß 
mit dem Maxinefiskus. Er glaubte, Anrecht auf erhöhte Penſion 
nach 8 52 des Militär⸗Penſionsgeſetzes zu haben, da er als ein 
Oofer „außerordentlicher klſmatiſcher Einflüſſe“ zu betrachten ſei. 
Er hatte dabei im Allgemeinen auf die Geſundheitsgefährlichkeit 
des Aufenthaltes im Kameruner Flußgebiete und die mit Land⸗ 
Expeditionen in Afrika verknüpften geſundheitlichen Gefahren hin⸗ 
gewieſen. Das Gericht zweiter Inſtanz hatte einen ſolchen allge⸗ 
meinen Hinweis für ungenügend erklärt, um einen Anſpruch aus 
$ 52 zu begründen, und den Standpunkt vertreten, daß beſtimmte 
Angaben gemacht werden müßten, aus denen zu erſehen, welche 
ganz ſpeziellen außerordentlichen klimatiſchen Einflüſſe mitgewirkt 
hätten. Dieſe Auffaſſung hat das Reichsgericht als weder mit 
dem Wortlaute noch mit dem Sinne des Geſetzes vereinbar erklärt. 
Es ſagt: „Der Sinn des Geſetzes geht dahin, daß die Penſtons⸗ 
erhöhung gewährt werden ſoll, wenn der Berechtigte einer beſon⸗ 
deren Gefahr ausgeſetzt geweſen und dieſer Gefahr unter⸗ 
legen iſt. Solches iſt aus der Gleichſtellung der „außerordentlichen 
klimatiſchen Einflüſſe“ und ber „militäriſchen Aktionen“ im 8 52 zu 
folgern. Einer beſonderen Gefahr iſt aber derienige ausgeſetzt, der 
in Folge des Dienſtes an einem beſtimmten Ort oder einer bes 
Himmten Gegend der Einwirkung der dort herrschenden außer⸗ 
e beſonders ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe unter⸗ 
egen iſt.“ 0 

5 * Stuttgart, 2 Sept. Der „Beobachter“ erinnert zum heutigen 
Tage an eine Verurtheilung während des Krieges. Einem 
Soldaten paſſirte das Mißgeſchick, beim Poſtendlenſt einzufchlafen, 
ein Vergeben, das im Krieg mit dem Tode beſtraft wird. Doch 


ſollte ihm Gnade vor Recht ergehen; an die Stelle der Todes⸗ 
ſtrafe trat eine lebenslängliche Feſtungshaft. Ein weiterer Gnaden⸗ 
akt ſchenkte dem Mann nach dem Kriege die Freiheit, allerdings 
unter Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte. 
un ſind 25 Jahre verfloſſen, ohne daß der Betreffende, der 
nebenbei bemerkt, ein ganz wickerer Bürger ſeiner Gemeinde 
it, wieder in den Beſig der Ehrenrechte gekommen wäre 
wäre wohl an der Zeit, dieſem Mann die bürgerliche Ehre wieder⸗ 


zugeben. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 2. Sept. Eine Volkszählung in Bosnien 
und der Herzegowina fand in der Zeit vom 22. April bis 
22. Mai ſtatt. Es war die dritte ſeit der Uebernahme der Ver⸗ 
waltung dieſer Provinzen durch Oeſterrelch⸗Ungarn. Die vorläu- 
figen Ergebniſſe dieſer Volkszählung liegen nunmehr in einer Zu⸗ 
lammenſtellung des ſtatiſtiſchen Departements der bosniſchen 
Landesregierung vor. Die definitiven Ziffern werden in einem in 
Ausarbeitung begriffenen Werke über die Hauptergebniſſe dieſer 
Volkszählung zur Veröffentlichung gelangen. Nach dem vorlte⸗ 
genden Berichte betrug die Cipilbevölkerung am 22. April d. J. 


2 
N 


1565 357 Perſonen; aktives Milttär war in der Stärke von 22 944 
Perſonen anweſend. Gegen 1885 ergiebt dies eine Zunahme von 
229 266 Perſonen oder 17,16 Proz. Bosnien und die Herzegowina 
hatten am Zählungstage 263 521 Häuſer gegen 215 429 im Jahre 
1385, wobei noch zu bedenken iſt, daß zahlreiche kleinere Häuſer 
demolirt wurden und an deſſen Stelle große Neubauten erſtanden. 
In Sarajewo wuchs die Häuſeranzahl im letzten Derentum von 
5926 auf 7137, die Bewohnerzahl von 26 268 auf 37 713, wozu 
noch 3460 Militärperſonen kommen. Die Civllbevölkerung hat 
ſich daher in Sarajewo in zehn Jahren um 43,57 Prozent ver⸗ 


mehrt. 
Rußland und Pole. 


— Petersburg, 2 Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
3tg.“] Die Uebergabe der ſüdlichen Bucht von 
Sewaſtopol wie der geſammten Rhede zur ausſchließ⸗ 
lichen Benutzung des Marinereſſorts iſt auf den 13. Sep⸗ 
tember 1899 anberaumt. Für die Bedürfniſſe der örtlichen 
Handelsſchifffahrt wird der weſtliche, genau abgegrenzte Theil 
der Bucht von Sewaſtopol reſervirt bleiben. Zu demſelben 
Termin werden von dem Verkehrsminiſterium die erforder⸗ 
lichen Maßregeln zu einer allen Bedürfniſſen der Ausfuhr 
entſprechenden Herrichtung des Hafens von Feodoſſta getroffen 
ſein, während für Sewaſtopols Lokalbedürfniſſe die Artillerie⸗ 
oder Quarantäne⸗Bucht zu einem Kabotagehafen eingerichtet 
werden ſoll. Zugleich ſollen bis dahin die Eiſenbahntarife 
für Frachten nach Sewaſtopol allmälig mit den Tarifen 
nach anderen Schwarzmeerhäfen in Uebereinſtimmung gebracht 


werden. 
Frankreich. 


P. C. Der Präſident der franzöſiſchen 
Republik wird in dieſem Jahre nicht nur, wie die 
Zeitungen ſeither gemeldet haben, am Schluß der großen 
Manöver der großen Revue bei Mirecourt beiwohnen, an der 
im Ganzen 110 000 Mann der franzöſiſchen Armee theilnehmen, 
ſondern der Präſident Faure wird in Begleitung des 
Kriegsminiſters General Zurlinden und des Generals Tournier, 
ſowie der geſammten Maison militaire bereits bei den Haupt⸗ 
manövern der beiderſeitigen Armeen am 8., 9. und 10. Sep⸗ 
tember persönlich zugegen fein. — Es iſt dies feit der Prä⸗ 
ſidentſchaft des Marſchalls Mae Mahon das erſte Mal, daß 
der Präſident der Republik, abgeſehen von der großen Revue, 
den großen Manövern beiwohnt. 

n e ee Das XII. Chaſſeur⸗ Regiment 
wird von Rouen am 25. September cr. nach Saint⸗Mihiel verlegt, 
während das VI. Chaſſeur⸗Regtment am 30. deſſelben Monats von 
Sézanne in Rouen einrückt. Das XII. Dragoner ⸗ Regiment wird 
von Troyes nach Nancy, das V. Huſaxen⸗ Regiment von Pont⸗ 
a⸗Mouſſon nach Troyes verlegt. Im Verlauf des Winters iſt für 
das XV. franzöſtſche Armeekorps, und zwar für die 
Mitte des Februar, ein Truppenwechſel im größeren Maßſtabe in 
Ausſicht 177 

Die Veteranen aus dem Feldzug 1870/71 in Algier und 
Tunis haben in Anregung gebracht, daß eine Erinnerunas⸗ 
Medaille für den Feldzug gegen Deutſchland geprägt werden ſoll 
und 1 55 der franzöſiſchen Kammer eine diesbezügliche Vorlage 
zugehen. 

——ñ —— — ß — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O Liſſa i. P., 4. Sept. Zu der am 7. Okteber d. J. am 
hieſigen Landgericht ſtattfindenden diesjährigen letzten Schwur⸗ 
derichtsperiode find folgende Herren als Geſchworene 
ausgelooſt worden: Aus Liſſa: Profeſſor Hengſtenberg und Zim⸗ 
mermeiſter Wittig, aus Rawitſch: Oberlehrer Rummel, Raufmann 
Rothe, Vorwerksbeſitzer Linke, Gymnaſtaldirektor Dr. Llerſemann, 
Kaufmann Fritz Hoffmann, Fabrikbeſitzer Hermann Fiſcher und 
Kaufmann Salomon Cohn, aus Koſten: Kaufmann Goldſchmidt, 
Rentmeiſter Schmidt und Poſtdirektor Lang, aus Frauſtadt: Kauf⸗ 
mann Georg Sachs, Ziegeleibeſitzer Wolff, Kaufmann Kleemann 


und Dampfmühlenbeſttzer Seimert, ferner: Rittergutspächter Pll⸗ if 


ſchen⸗Koſſowo, Gutsbeſitzer Laube⸗Lindenhof, Verwalter Wilke⸗ 
Lelperode, Domainenpächter Sarrazin⸗Luſchwitz, Direktor Klein⸗ 
Racot. Direktor Schmidtsdorf » Schmaltowo, Rlttergutsbeſitzer 
Verſen Wieszkowo, Gutsbeſitzer Maslak⸗Brettvorwerk, Direktor 
W Landwirth Schrader⸗Bodzewo, Rlttergutsbeſitzer 
v. Szoldrski⸗Zegrowo, Gutsbeſitzer Erich aus d. Winkel ⸗Heyers⸗ 
Bart: Hie e Lübbert⸗Zawada und Gutspächter Robert 
eg⸗Liſſen. 

* Berlin, 4 Sept. Einen jahrelangen, erbitterten Kampf mit 
ihrem früheren Prinzipal führt die Buchhalterin Al ma 
Schönauer, welche geſtern unter der Anklage der vollendeten 
und verſuchten Erpreſſung, ſowie der Beleidigung 
vor der ſiehenten Strafkammer des Landgerichts I ſtand. Die 


Angeklagte ih nach vollendeter höherer Schulbildung in ihrem 16. Ei 


Jahre zum Truckereibeſitzer Graßmann in Stettin als Buch⸗ 
balterin gekommen Ste behauptet, daß das Verhältniß zwiſchen 
ihr und ihrem jetzt achtzigjährigen Prinzipal durch Verſchulden des 
Letzteren ein intimes geworden ſei. Nach ihrer Entlaſſung hat ſte 
gegen Graßmann allerlei Anſprüche erhoben, die zum Theil auch 
erfüllt worden ſind. Dann kam es zu Zivilprozeſſen, in denen die 
Angeklagte unterlag und darauf richtete die Letztere an Graßmann 
eine Anzahl Drohbriefe, welche ihr wegen Erpreſſung eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von einem Jahre eintrugen. Kaum in Freiheit, nahm die 
Angeklagte ihre Erpreſſungsverſuche wieder auf. Im geſtrigen 
Termine ſchilderte ſie dem Gerichtshofe, wie ſie nach und nach 
durch den Zeugen Graßmann zu Falle gebracht worden ſel, fie 
blieb auch noch dabei, daß der Zeuge fie zu einem Meineide habe 


J. [La ge kann, nach einem Urtheil des Ober⸗ 


verleiten wollen und daß deſſen Behauptung, er habe lediglich aus 
Humanltät gehandelt, eine Unwahrheit jet. Der Zeuge Graßmann 
behauptete dagegen, daß die Wahrheit von der A! geklagten arg 
entſtellt werde, allerdings habe er einmal an dem Körper der An⸗ 
geklagten eine Unterſuchung vorgenommen, dies ſet aber lediglich 
im pfychologiſchen (2) Intereſſe geſchehen. Gegen die Angeklagte 
ſprach einerſeits, daß ſte — wie fe einräumte — mit Recht die 
Vorbeſtrafung erlitten und andererſeits, daß ſte gegen eine Dame 
Anſprüche erhoben hatte unter Drohung, ſie im Welgerungsfalle 
wegen Majeſtätsbeleidigung anzeigen zu wollen. Die Zeugin be⸗ 
hauptete, daß der Angeklagten überhaupt keine Forderung zuſtehe. 
Der Staatsanwalt bielt das Treiben der Angeklagten für jo ge⸗ 
meingefährlich, daß er eine Gefänanißſtrafe von drei Jahren in 
Antrag brachte. Der Gerichtsbof hielt nur eine fortgeſetzte Hand⸗ 
lung der verſuchten Erpreſſung für vorliegend und erkannte hierfür 
auf ſechs Monate Gefängniß, wovon zwet Monate durch dle er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. 3 

* Enticheidung des Oberverwaltungsgerichts. Für 
den Betrieb einer konzeſſtionspflichttgen und vor⸗ 
ſchriftsmäßig genehmigten Senden An⸗ 

erwaltungs gerichts, III. 
Senats, vom 1. Jult 1895, durch ortspoltzeiliche Verfügung zum 
Schutze der Geſundheit von Nachbarn nur in ſoweit eine Be⸗ 
ſchränkung auferlegt werden, als die Konzeſſtonsurkunde es zuläßt. 
Enthält die Konzeſſion keinen ſolchen Vorbehalt, jo tft ‚bie 
Orts⸗Polizetbehörde nicht befugt, nachträglich 
eine neue erſchwerende Bedingung zum Schutze des Publikums 
oder der Nachbarn aufzuerlegen. 

C. Leipzig, 4. Sept. Einen umfangreichen 
Schwindel mit ungiltigen amerikantiſchen 
Banknoten vollführte der Stellmacher Martin Loga. Das 
Landgericht Poſen verurtheilte ihn (wie wir damals mittbeilten. 

Red.) am 14 Mat wegen vollendeten Betruges in 1) und 
wegen verſuchten Betruges in 4 Fällen zu 2 Jahren 6 Monaten 
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt. Loga hatte aus Amerika 
eine größere Partie von Banknoten, welche die Konföderirten 
Staaten im Bürgerkriege zwangsweiſe in Umlauf geſetzt hatten 
und die völlig wertblos find, mitgebracht und als vollwerthig in 
Zahlung gegeben. — Seine Reoklſion wurde vom Reſchs⸗ 
gerichte verworfen. — Das gleiche Schlckſal hatte die Reviſion 
der unverehel. Bertha Hojnatz ka, die vom Landgerichte Poſen 
wegen ſchweren Dlebſtahls verurtheilt worden war. 

* London, 4. Sept. Vor dem Poltzeigerichte in Bowſtreet 
kam geſtern eine Affaire zur Verhandlung, die in Zuſzmmenbang 
zu ſtehen ſcheint mit der im Frühjahre d. J. in Wien erfolgten und 
damals berichteten Verhaftung eines Frauenzimmers, das ſtch 
fälſchlich Gräfin Leiningen Weſterburg nannte und 
eine junge Engländerin von auffallender Schönhelt bei 
ſich hatte. Auf eine Anzeige dieſes Mädchens wurde damals die 
falſche Gräfin Leiningen verhaftet und die junge Engländerin durch 
Vermittlung der engliſchen Botſchaft ihrer Familie zucückgegeben. 
Dem Poltizeigerichte in Bo ſtreet wurde nun geſtern der angebliche 
Gatte der in Wien verhafteten Hochſtaplerin, Graf Emerich Frie⸗ 
drich Thomas v. Leiningen⸗Weſterburg, 49 Jahre 
alt, unter der Anklage des Mädchenraubes W gemeinſchaft⸗ 
lich mit Olga Bauernfeind, einer Wiener Damenſchnei⸗ 
derin, die in Wien in der Schmalzhofgaſſe Ne. 24 gewohnt hat. 
Graf Emerlch Leiningen hatte ſich in Wien am 21. Zunt 1869 mit 
Marie Fiſchl, geboren in Gumpendorf, vermählt, aber von derfel⸗ 
ben im Jahre 1872 wieder geſchteden. Es handelt ſich nun um 
eine dieſer Ehe entſproſſene Tochter. Die Bauernfeind behauptet, 
das Mädchen adoptirt zu haben. Die Anklage erfolgte auf Requi⸗ 
fitton der deutſchen Reichsbehörden. 


Polniſches. 

Poſen, den 5. September. 
8. Dem polnischen Schulkomitee, das ſeiner Zeit zuſam⸗ 
mengetreten war, um für die Beſchaffung von Mitteln für den 
privaten Sprachunterricht Sorge zu kragen, wird heute im 
Oredownik“ das Zeugniß ausgeſtellt, daß es ſich nach 
Kräften bemüht habe, den übernommenen Pflichten gerecht zu 
werden. Seitdem vor einem halben Jahre durch das Boſſe'ſche 
Reſkript der private Unterricht aufgehoden worden ſei, höre man 
aber nichts mehr von irgend welcher Thätigkeit jenes Komitees. 
Nunmehr verlange dle Geſammtheit zwar keinen genauen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht, zum mindeſten jedoch einen Nachweis, wo die von 
ihr aufgebrachten Gelder geblieben ſeien. In jedem Falle jet ein 
Ueberſchuß vorhanden, bezüglich deſſen das Komitee zu Gunſten 
eines anderen Zwecks Verfügung treffen ſolle. Hoffentlich werde 
dleſe Andeutung das Komitee aus feiner Lethargie aufrütteln und 
es bewegen, in kürzeſter Zeit über ſeine Thätigkeit und den Kaſſen⸗ 
ſtand Rechenſchaft zu geben. 

8. Zum Sedanfeſt. Aus Tremeſſen wird dem „Ore» 
dowmt£” berictet, es ſelen daſelbſt von dem bezüglichen Ko⸗ 
mitee viele Polen eingeladen worden, ohne daß dſeſe jedoch in 
größerer Zahl der Einladung Folge geleiſtet hätten. Darum 
fal die Feier daſelbſt im Allgemeinen ſehr unbedeutend ausge⸗ 
allen. 5 

Dem „Dziennik Kujawski“ zufolge hat der polniſche 
Induſtriellenverein in Mrotſchen 10 Mark zu den Feſtun⸗ 
koſten geſpendet und zugeſagt, daß die Mitglieder am Umzuge 
theilnehmen würden. Die Polen hätten am Ende des Feſtzuges 
Aufſtellung genommen, was deutſchen Spöttern Anlaß gegeben 
habe zu ſagen: „Die Polen tragen den Schwanz!” Die Anhän⸗ 
ger des „Poſtep“ feten die eifrlaſten Feſtgenoſſen geweſen. „Ziemte 
2s ſich, ſchnaubt das Kufawiſche Blatt, — „die gewelbte Bereins⸗ 
fahne ins Schützenhaus zu tragen, wo Cognac und Bayriſch 
getrunken ward? Ihr handelt übel, Ihr Herren! Auf den Adel 
ſchimpft Ihr; doch welches find Eure Thaten? Charakteriſtiſch 
tes, daß am meiſten die groß näuligen Blätter und Leute der 
„Volkspartei“ über die Discſplinloſtgkett ihrer Anhänger, die dem 
Sedantage Geſchmack abgewonnen haben, ſchelten!“ 

er „Dziennik“ läßt ſich aus Nabel berichten, daß die 
Sedanpredigt, die Dekan Samberger in der dortigen katholiſchen 
Kirche gehalten, unter den „Leuten“ Entrüſtung hervorgerufen habe. 
— In Goſtyn fol ferner ein gut ſitulrter polniſcher Bürger 
glänzend illuminirt haben. (Hat man ihm denn nicht die Fenſter 
eingeworfen? Red. d. Poſ. Zig.) — Die Polen in Krone 
a. B. aber werden wohl ganz aus der Liſte der „Vaterlandsfreunde“ 
geſtrichen werden. Ueber ſie berichtet der Pelpliner „Pielgrzy m“ 
Folgendes: Die Fler ſeſen im Aufzuge die erſten gemelen, 
allen voran die Fleiſcher auf bändergeſchmückten Roſſen in Be⸗ 
gleitung ihrer Fahne, — alles Polen mit Auznahme eines 
nzigen. Daran hätten ſich die Schmiede, Stell nacher, Zimmer⸗ 
leute, Maurer, Bäcker, Schuhmacher, Schneider und 
Töpfer, der Landwehr⸗ und Schützenverein geſchloſſen — faſt 
durchweg Polen. Biſſig meint der „Pielgrzym“: „Jeder will ſich 
anſchmeicheln; der eine bekommt eine Gratlfikatlon; bel dem zweiten 
läßt man einen ledernen Glockenſtrang machen; der dritte erhält 
eine Fleiſchlieferung, der vlerte eine Brotlieferung; eln anderer 
erhält ein Paar Stiefeln in Auftrag. Da muß man ſich doch 
dankbar erweiſen. Bald giebt es einen Anzug zu machen, bald auf 
der Bolizei einen Ofen zu ſetzen oder irgendwo ein Paar Thüc⸗ 
angeln anzubringen und jo hat jeder feine Entſchuldigung.“ (In 


Krone dreht man eben den Mantel nach dem Winde, wie in der 


Redaktion des „Dziennik“, der doch in dleſer Beziehung muſtergiltig 
daſteht. Red. d. Vol. Ztg.) 


— 


e Vinzent a Paulo⸗Verein hält nach dem 
D 5 fi Fe 15 5 8. d. M. im Szermerſchen Lokal in Jerſitz zu 
Gunſten ſeiner Armen und Kranken eine Abendunterhaltung ab. 

s Aus Bentſchen ſchreibt man dem Oradownik“, dem 
dortigen „Land vehrverein“, der 1000 Maxk Kafjenveftand und einen 
eigenen Leichenwagen habe, gehörten viele Polen an. Weil jedoch 
kein Mitglied von Vereinswegen gezwungen werde, deutſchen Feſten 
und Theatervorſtellungen beizuwohnen, habe dieſer Verein den H. 
K. Tſſten nicht genügt, da er zu wenig germantſtrte. Man habe 
deshalb in Bentſchen als Konkurrenten einen „Keie jerverein“ ces 
gründet, und auch ſchon einige Polen für denſelben gewonnen. 
Denſelben alebt der Berichterſtatter des „Oredownik“ den Kath, 
mit ihren Mitteln zu Rathe zu gehen. Um für eigenes Geld Bier 
und Schnaps zu trinken, brauchten ſie kein deutſches Kommando; 
| ü eigene. 
eee er Die Generalverſammlung des 
Verbandes der polntſchen Erwerbs⸗ und Wlrthſchaftsgenoſſenſchaften 
Findet der „Th. Zta.“ zufolge am 25. und 26. September in 
Ezersk im Kreiſe Konttz ſtatt. 


1 5 
oſen, 5 September. 

* * Gewüh von Beihilfen an er- 
werbsunfähige Veteranen. Der königl. Regierungs- 
Präſtdent hierſelbſt macht in der neueſten Nummer des Amts⸗ 
blatts bekannt, daß nach dem Geſetze vom 22. Mai 1895 
ſolchen Perſonen des Unteroffizter⸗ und Mann⸗ 
ſchaftsſtandes des Heeres und der Marine, 
welche an dem Feldzuge von 1870/71 oder an den von 
deutſchen Staaten vor 1870 geführten Kriegen ehrenvollen 
Antheil genommen haben und ſich wegen dauernder gänzlicher 
Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftiger Lage befinden, 
fortlaufende monatlich praenumerando zahlbare Beihilfen 

eie U hiervon geſetzlich 

n ervo 8 
0 welche aus Reichzmitteln geſetzliche Invaliden⸗ 
Penſtonen oder entſprechende ſonſtige Zuwendungen be⸗ 


tehen; 8 a 

b) Personen, welche nach ihrer Lebensführung der beabſichtiaten 
Fürſorge als unwürdig anzuſehen ſind; 

0) 11 welche ſich nicht im Beſitze des deutſchen Indigenats 
befinden. 

Bei gleicher Anwartſchaft entſcheiden für den Vorzug in nach⸗ 

folgeuder Reihenfolge in der Regel: 

a) Auszeichnung vor dem Feinde; 

b) die frühere Feldzugsperſode, an welcher der Bewerber theil⸗ 
genommen hat; 

e) das höhere Lebensalter. 

Bewerbungen um die in Ausſicht geſtellte Beihilfe ſind bei der 
Ortsbehörde (Gemeindevorſtand bezw. Gutsvorſtand, Magtlſtrat) 
des Wohnortes, in der Stadt Poſen jedoch nicht bei dem Magiſtrat 
ſondern bei der kal. Poltzeldirektion und zwar unter Anſchluß der 
den Antrag begründenden Atteſte (Milttärpaß, Beſttzzeugniſſe über 
erhaltene Ehrenzeichen ꝛc., Atteſte über Auszeichnungen vor dem 
Feinde ꝛc.) ungeſäumt anzubringen. Schließlich iſt noch darauf 
Hingewieſen, daß i 

1) Anträge von Perſonen, welche nicht dauernd gänzlich 
erwerbsunfähig (abſolut unterſtützungsbe⸗ 
dürftig) find, nicht angenommen werden können, 

2) daß als „ehrenvoll“ gedient, alle diejenigen Soldaten 
zu gelten haben, welche während des Feldzuges ſich nicht 
des Plünderns, des Marodirens, der Vergewaltigung oder 
der Feigheit ſchuldig gemacht und dieſerhalb Strafe erlitten 


ben. 
Die Reihenfolge der in Betracht kommenden Sebüge 
Haben wir bereits in Nr. 582 d. „Pof. Ztg.“, Mittagausgabe 
vom 21. Auguſt, veröffentlicht. 


* Provinzialgewerbeausſtellung. Ueber die nunmehr zum 
Abſchluß gebrachten Arbeiten des Preisgerichts wird uns 
geſchrieben: Die vielfach zu Tage getretenen Schwierigkeiten und 
Verſchledenheiten der Auffaſſung haben wiederholte Sitzungen des 
Preisgerichts und zahlreiche Zuziehungen von Spezialſachverſtän⸗ 
digen nothwendig gemacht, weshalb eine frühere Veröffentlichung 
der Beſchlüſſe nicht ausführbar war. 

Am nächſten Sonntag wird eine zweite „italtenifche 
Nacht' ſtattfinden, eine Wiederholung der brillanten Beleuchtung 
des Ausſtellungsparks, die am Sedantage ſo großen und verdienten 
Beifall fand. 5 

r. Die Vegetation weiſt in Folge der Dürre dieſes Som⸗ 
mers mancherlei Eigenthümlichkeiten auf; wir erwähnten bereits 
neulich der Akazien, welche in dieſem Jahre zum zweiten Male 
blühen. Auch in der Wilhelmſtraßen⸗Allee giebt es, wie wir heute 
binzufügen wollen, gegenwärtig viele Kaſtantenbäume, welche mit 
dec f N Blättern und mit weißen Kaſtanſenblüthen bes 

eckt ſind. 

r. An dem Erntekranzſchießen der Schützengilde, welches 
Sonntag, den 26. Auguſt, begann und am 31. Auguſt ſein Ende 
erreichte, betheiligten ſich 102 Schützen. Es wurden im Ganzen 
605 Schuß abgegeben, von denen 464 Treffer waren, 241 die 
Scheide verfehlten. Den beſten Schuß gab, wie ſchon i e 
Tiſchlermeiſter Piaſeckt ab, indem er die Scheibe dicht am Mittel⸗ 
W traf; die beiden nächſtbeſten Schüſſe waren die des Dr. 

erzykowski (gute 12) und des Büchſenmachers Beißel (angeriſſen 
2). Es wurden demnach Sonntag, den 1. September, Abends 
6 Ubr, proklamirt: als König Tiſchlermeiſter Pfaſceki, als erſter 
Rltter Dr. Jerzykowskt, als zweiter Ritter Büchfenmacher Beißel. 
Silberprämien erhielten: Herr Piaſecli 105 M. eine Köntgsmebaille, 
2 filberne Eßlöffel & 7,50 M., Dr. Jerzykowskl ein ſilbernes 
Kreuz 2 filberne Eßlöffel, Herr Beißel 2 filberne Eßlöffel à 7,50 
M. Im Ganzen kamen 81 Stlderprämten zur Vertheilung. Das 
Feſt, welches ſich im Garten an die Proklamation anſchloß, war 
recht ſtark befucht, da auch die Ratajer gleichzeitig im Garten ihr 
ei kae mess nene ſchent in der hi 

Zu. Ein ſchneller Geſchäftsgang ſcheint in der ſtä en 
Verwaltung der Stadtgemeinde Neuſtadt b. Pinne zu herrſchen, 
wenn alle Sachen in dem nämlichen Tempo erledigt werden, wie 
in der Angelegenheit der Vergebung des Baues einer malfiben 
Brücke. n der am 3. September ausgegebenen 
Nr. 36 des öffentlichen Amtsblattsanzeigers ſchreibt der Maglſtrat 
zu Neuſtadt 5. Pinne mittelſt der vom 27. August datirten Bes 
kanntmachung aus, daß „am 4. September d. Js., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr“, im Magaiſtralsbureau dortfelbſt der Bau 
einer maſſiven Brücke, veranſchlagt auf 1655,50 M. 
beziehungsweiſe eines maſſiven Doppelröhren⸗ 
JZurchlaſſes, veranſchlagt auf 1399,88 Mark im ege der 
Minuslizitatton vergeben werden ſoll; — und ladet gleichzeitig 

auunternehmer zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein, daß 
elne Abſchrift des Koſtenanſchlages gegen Koplallen ertheilt werden 
ann. So ſehr ein ſchleppender Geſchäftsgang bei den Be⸗ 
börden mit Fug und Recht verurtheilt wird, ſo verdient doch 
ioteberum eine ſolche „Schnelligkeit“ keine Zuſtimmung. Elle mit 
Weile! Obwohl ein Unternehmer, dem die am 3. September aus⸗ 
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gegebene und vielleicht am ſelbigen Tage zu Geſicht gekommene 
Bekanntmachung es ermöglicht haben würde, bis zum nächſten 
Tage, Vormittags 10 Uhr in den Beſitz einer Abſchrift des Koſten⸗ 
anſchlages zu gelangen? 

gn, Erben geſucht werden vom königl. Landgericht, III. 
Civülkammer in Köln a. Rh., weil die königliche Re erung zu 
Köln ihre Einweiſung in den erbloſen Nachlaß des cm 
5. Apıtl 1882 zu Köln⸗Deutz verſtorbenen Tagelöhners Xaver 
Jankowsk! beantragt hat. Der Nachlaß beträgt 598 Mark 
50 Pf, welche Summe bei der föntal. Reglerungs⸗Hauptkaſſe in 
Köln hinterlegt iſt. Etwaige Widerſprüche gegen den Antrag der 
Reglerung müſſen bei der Gerlchtsſchrelberei des obenbezeſchneten 
Landgerichts alsbald angemeldet werden, da ſonſt die Nachlaß⸗ 
maſſe den Fiskus überwieſen wird. 90 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort bei der königl. Polfzetdirekklon Poſen 
die Stelle eines Schutzmanns mit 1000 Mark Gehalt und dem 
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß! das Gehalt ſteigt nach Maß» 
gabe des Dienſtalters des Angeſtellten bis auf 1500 Mark jährlich; 
N wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit mit 
angerechnet. 

Mittagspauſe für Fabrikarbeiteriunen. Die durch die 
Reichs Gewerbeordnung vorgeſchrtebene einſtündige Mittagspaufe 
für Fabrikarbelterinnen hat der Arbeitgeber, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 1. April d. J., nicht nur freizugeben, ſon⸗ 
dern er hat auch dafür zu ſorgen, daß die Arbeit während der 
Mittagspauſe unterbleibt. 

* Die Ziehung der 3, Klaſſe der 193. preuß. Rlaſſen⸗ 
lotterie beginnt am 16. d. Mis. Die Erneuerung der Looſe hat 
bis zum 12. d. Mts., Abends 6 Uhr, zu erfolgen. 

r. Die Poſener Sozialiſten hielten feither ihre Ver⸗ 
ſammlungen im „Wiener Tunnel“, Ecke Wienerſtraße und Petri⸗ 
platz, ab; bekanntlich hat dort noch am Sedantage der Agſtator 
Stolpe⸗Glogau einen Vortrag gehalten, worüber wir berichteten. 
Nunmehr ift das Lokal von dem Herrn Poltzeipräſtdent als zur 
Abhaltung von Verſammlungen ungeeignet bezeichnet worden, da 
es den baupoltzellichen Anforderungen nicht entſpricht. Die 
Sozialiſten Poſens müßten ſich alſo auf die Suche nach einem 


neuen Heim begeben. 


n. Die Kanaliſirungsarbeiten in der Gartenſtraße find 
990 1 beendet und die Straße dem Verkehr wieder übergeben 
worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Kiel, 5. Sept. Die Herbſtübungsflotte ankerte 
in der Nacht am Ausgang des Großen Belt. Heute beginnen 
die Schießübungen auf ſchwimmende Scheiben vom Hohen⸗ 
zollerngrund aus ſeewärts. Die Uebungen finden diviſtons⸗ 
weiſe mit ſcharfen Patronen und mit verbundenen Gefechts- 
bewegungen ſtatt. 

Kiel, 5 Sept. Die durch das Kentern einer Gigg bei 
den geſtrigen Marine⸗Uebungen in der Strander Bucht 
Extrunkenen find der Obermatroſe Hieber vom Panzerſchiff 
„Wörth“ und der Obermatroſe Kleres vom Panzerſchiff 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm.“ 

London, 5. Sept. Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen, 
Curzon erklärte, die von den Behörden des Congoſtaakes 
eingeſandten Schriftſtücke über die Hinrichtung Stokes ent⸗ 
hielten nicht alle gewünſchten Auskünfte. DieSchriftſtücke würden 
geprüft; bis jetzt ließe ſich nur ſagen, daß ſte den Fall als von 
ernſter Natur erſcheinen laſſen. 

Brüſſel, 5. Sept. Das „Journal de Bruxelles“ erklärt die 
Meldung, daß die letzten Ereigniſſe die Regierung veranlaßt hätten, 
ihre Abſichten betreffend die Kongofrage zu modifiziren und 
daß in nächſter Zeit in Afrika eine genauere Enquete ſtattfinden 
müſſe, für unbegründet. Dieſelbe Zeitung hält es für un⸗ 
möglich, daß im Laufe der nächſten Seſſton die Frage der Anglie⸗ 
derung des Kongoſtaates an Belgien erörtert würde. 

Konſtantinopel, 5. 5 Der jünaſte Entſchluß der drei 
Mächte, den Eintritt ihrer Delegirten in die Kon⸗ 
trollkommiſlion zu verlangen, wurde der Pforte offtziell 
noch nicht mitgetheilt. Kenntnſß hiervon erhielt die Pforte durch 
Ruſtem⸗Paſcha, worauf Said⸗Paſcha den Botſchaftern ein neues 
Zugeſtändniß überbrachte, nämlich Zuſtimmung zur Einſetzung der 
beantragten inländiſchen Ueberwachungskommiſſton, mit welcher 
jedoch die Botſchafter nicht direkt, ſondern durch Verbindung des 
Miniſteriums des Auswärtigen verkehren könnten. Dieſes Zuges 
ſtändniß, ſowie andere Versprechungen wurden kurz darauf zurück⸗ 
genommen. Ein neuer, jüngft gemachter Antrag, betreffend den 
direkten Verkehr der Botſchafter mit der Kontrollkommiſſlon wäre, 
falls die Pforte dies feſt zuſtchert, geeignet, die drei Mächte zu 
veranlaſſen, den neu gefaßten Beſchluß, betreffend den Eintritt 
fremder Delegirter in die Kontrollkommiſſlon fallen zu laſſen und 
eine neue Verſtändigung zu ermöglichen. Die Nachricht, daß die 
Bemühungen der Pforte in Paris und Petersburg 
geſcheitert ſeien, beſtätigt ſich. Die Hoffnungen der Pforte, 
Rußland werde eventuell die engliſchen Aktſonen hintertreiben, er⸗ 
ſcheinen ſomit unbegründet. 

Welter wird der Pariſer „Agence Havas“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel aus beſonderer Quelle gemeldet, daß der 


Sultan die Bedingungen der drei Großmächte 


in der armeniſchen Frage angenommen habe. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechblenſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin, 5. September Abends. 

Hieſige politiſche Kreiſe widmen dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe bei m 
Zaren von Rußland die größte Aufmerkſamkeit. 
Es handele ſich dabei nicht um einen bloßen Höflichkeitsakt 
des in Rußland begüterten Fürſten gegenüber dem Zaren, ſon⸗ 
dern nach der in hieſigen maßgebenden Kreiſen gehegten Auf⸗ 
faſſung wird der Beſuch zweifellos auch dazu dienen, die 
freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zu befeſtigen. 
Es liegt, ſo wird verſichert, gegenwärtig nirgends auch nur 
der geringſte Gegenſatz zwiſchen beiden Staaten in der aus⸗ 
wärtigen Politik vor. Der Zar ſoll ſelbſt den Wunſch ge⸗ 
äußert haben, den deutſchen Reichskanzler zu empfangen und 
wird dieſe Audienz den Charakter der aufrichtigen Loyalität 
der deutſchen Politik gegenüber Rußland erhalten. ö 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ hört, der Reichskanzler habe 


Schloß Werki verlaſſen und verwelle gegenwärtig auf feiner 
Beſitzung bei Minsk. Das Blatt beſtätigt, daß der Kanzler beab⸗ 


orden I. Klaſſe den Generallieutenants z. D. 9 


Aufenthalt nach Petersburg zu begeben. Die Rückkunft 
hierſelbſt dürfte am 15. September erfolgen. 

Der „Relchsanzeiger“ meldet: Es wurden verliehen der Kronen⸗ 
ymmens Wies⸗ 
baden und Bergen⸗Blankenburg und dem General Paſſow, 
der Kronenorden II. Klaſſe mit Stern dem Generallteutenant 
Henning ⸗ Charlottenburg und dem Generalmajor © 1 d. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Geſetz betreffend die 
Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältulſſe der Arbeiter in Staats⸗ 
betrieben und gering beſoldeter Staatsbeamten. — Ferner ver⸗ 
öffentlicht das amtliche Blatt einen Erlaß betreffend die Ueber⸗ 
tragung der Verwaltung der auf Grund der Geſetze vom 
16. Juli 1895 in das Eigenthum des Staates übers 
de gangenen Eiſenbahnen in die Elſenbahndirektion 
Erfurt; ferner ein Geſetz betreffend das Pfandrecht an 
Privateiſenbahnen, Kleinbahnen und die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung an denſelben vom 9. Auguft 1895. f 

Die von dem Leiter der Togoexpedition Dr. 
Gruner zur Genehmigung vorgelegten Verträge mit 
den Neger häuptlingen find maßgebenden Orts 
gebilligt worden und werden eventl. gegen Frankreich 
und England geltend gemacht werden. 


Köln, 5. Sept. Dr. Ernſt Baumann, Leiter der For⸗ 
ſchungeſtatton Miſahöhe im Togogeblete, iſt heute Nachmittag 
im hleſthen Auguſta⸗Hoſpftal in Folge eines ſchweren Schwarze 
waſſerfiebers plötzlich geſtorben. 

Frankfurt a. M., 5. Sept. Der Nacht⸗ Schnellzug 
Berlin Frankfurt a. M. überfuhr heute bei Hanau einen 
Bahnmeiſter. Derſelbe war ſofort todt. 

Petersburg, 5. Sept. Wegen der ſich immer ernſter 
geſtaltenden Lage in Aſien will die ruſſiſche Regie⸗ 
rung die Uſurieiſenbahn gänzlich militäriſch 
organiſiren. Die Bahn iſt der Oberaufſicht des Gou⸗ 
verneurs des Amurgebietes unterſtellt worden. Bis zur In⸗ 
betriebnahme gehen Drei Kompagnien des Odeſſaer Eiſenbahn⸗ 
batalllons am 13. d. Mts. nach dem Amurgebiet ab. Als⸗ 
dann folgt noch eine vierte Kompagnie und nach einiger Zeit 
zwei Bataillone und zwei Mörſerbatterien aus Weſtſtbirlen. 

„ Paris, 5. Sept. Exköntg Milan will wieder feinen 
ſtändigen Aufenthalt in Paris nehmen und hat die Ueberführung 
ſeiner Hofhaltung nach Paris bereits angeordnet. 

London, 5. Sept. Der Petersburger Korreſpondent des 
„Daily Telegraph“ meldet, daß die von verſchiedenen Seiten 
gemeldeten Ermächtigungen Rußlands betr. Armenien durchaus 
unbegründet ſind. Für den Fall, daß die europäiſchen Mächte 
Rußland mit der Beſetzung ihrer Provinzen beauftragen, ſo 


ei es ſehr zweifelhaft, ob Rußland der Aufforderung nach⸗ 
kommen werde. 


Cardiff, 5. Sept. Der Kongreß der Gewerkvereine 
nahm heute einſtimmig eine Reſolution an, wonach der parlamen⸗ 
tariſche Ausſchuß angewieſen wird, die Zahlung von Diäten 
an die Parlaments mitglieder zur Sprache zu bringen. 

Shanghai, 5. Sept. Nach den letzten Meldungen aus 
Kutſcheng ſchreitet die Unterſuchung über die dort ſtattge⸗ 
habten Metzeleien in einer die engliſchen und amerikaniſchen 
Konſuln befriedigender Weiſe fort. Unter den Verurtheilten be⸗ 
finden ſich einige Rädelsführer. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Velhagen und Klaſings Monatshefte beenden 

mit dem Auguſtheft den neunten band Für den mit dem 
nächſten Heft, das durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen 
iſt, beginnenden zehnten Jahrgang kündigt die Redaktion unter 
anderem Romane und Erzählungen von Marie v. Eb 
bach, Moriz v. Ebner⸗Eſchenbach, E. Eſchricht, L. G 
Hoffmann, H. v. Kahlenberg, Ernſt Lenbach, Rudolf Lindau, 
bert Meinhardt, Georg Frhr. p. Ompteda, Theodor Hermann 
Pante aius, Ad. Weber, Ernſt Wichert, L. M. Wiegandt und 
Johannes Wilda an. Reichilluſtrirte Artikel follen den Leſer in 
die Werkſtatt der Künſtler einführen, ihm das Leben in Heimath 
und Fremde ſchildern, ihm die Kenntniß der verſchiedenſten Strö⸗ 
mungen der Gegenwart vermitteln. Wem Velhagen und Klaſings 
Monatshefte bisher noch nicht bekannt geworden ſind, wird gut 
thun, ſich von feiner Buchhandlung ein Anſichtsbeft dieſer Zeit⸗ 
ſchrift zu erbitten, ehe er ſich für das Abonnement auf eine andere 
ae entſcheidet. (Velhagen und Klaſing, Leipzig, Poſt⸗ 
raße 11). 
Feſlelnde Bilder aus dem Offlziersleben entwirft der 
bekannte Milttärſchriftſteller Hans Nagel v. Brawe in dem neueſten 
(24.) Hefte der trefflichen Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Stuttgart. Verlag der Unten Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 
Preis des Heftes 75 Pf.) unter dem Titel „Geſuchte und unge» 
ſuchte Kommandos“, in anregender Weiſe von der vielſeitigen Ver⸗ 
wendung des Lieutenants plaudernd. Aus dem ſonſtigen reichen 
Inhalt des Heftes erwähnen wir eine Blauderet über eine 
Dampferfahrt auf der Havel: „Von Berlin nach Potsdam“, don 
Hugo Herold, mit Bildern von E. Tptel, ein intereſſantes Sgiſon⸗ 
bild „Am Strande von Boulogne ſ. M.“, modernes franzöſtſches 
Badeleben ſchildernd, ſowie die in der Rubrik „Aus deukſchen 
Gauen“ aufgenommenen „Bilder aus der Pfalz“. 
„Von dem großen nationalen Werke „Schillers Briefe“, 
herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen von Fritz Jonas 
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt), ſind inzwischen bie Lieſerun⸗ 
gen 47 bis 58 (Band V) erſchtenen, welche die Briefe aus der Zeit 
dom 2. Juli 1796 bis 31. Dezember 1798 enthalten. In dieſen 
Jahren erſchienen die Wallenſteln⸗ Trilogie, das Lied von der 
Glocke und die hervorragendſten Balladen Schillers, Goethes 
„Wilhelm Meiſter“ und Hermann und Dorothea“. Auf alle dieſe 
Werke gehen die Briefe Schillers ausführlich ein; man ſchaut dem 
Dichter überall in die Werkſtatt und eine Fülle äſthetlſcher Weſs⸗ 
beit offenbart ſich auf jeder Seite des stattlichen Bandes. Aber 
nicht weniger bedeutungsvoll wie für den Dichter und Phlloſophen 
ſind dieſe Briefe für den Menſchen Schiller. Sein Vater ſtard, 
fein Sohn Ernſt wurde geboren, feine Schweſter Luſſe verlobte ſich 
— jedes Familtenerelgniß findet hier einen Wiederhall, und zeigt 
und Schiller ſtets als einen aufmerkſamen, zärtlich beſorgten Sohn 
und Familienvater. Ein Fremder, dem Schiller als Dichter unbe⸗ 
kannt geblieben wäre, müßte aus dieſen Briefen den Eindruck einer 
ganz ungewöhnlichen, geiſtig ebenſo hochſtehenden als menſchlich 
liebenswürdigen und anztehenden Persönlichkeit mit hinwegnehmen. 
Für uns Deutſche aber, die wir in Schiller eine unſerer nationalen 
Größen, einen unſerer erſten Volksbildner, den edelſten Führer im 
Reiche idealen Fühlens und Denkens verehren, find feine Briefe 
eine unschätzbare Ergänzung feiner Werke; wer dieſe beftst, ſollte 
jene nicht entbehren. Der geringe Prreis von 25 Pf. für das Heft 
geſtattet auch dem weniger Bemittelten die Anſchaffung dieſer Belef⸗ 
ſammlung, die zudem in ihrer hübſchen, eleganten Austattung eine 


bal⸗ 


ſichtige, vor der Rückkehr nach Deutſchland ſich zu einem kurzen Zierde jeder Bücherſammlung darſtellt. 
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Nächste Woche Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


3000 


“Gewinne 
Werth 


 LOOSE : 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Suſanne 
Barth in Lindhardt mit Hrn. Dr. 
phil. Otto Clemen in Grimma. 

l. Carola Wallbaum mit Hrn. 

echt- anwalt, Notar Rich. van 
Harlefjem in Alfeld. Frl. Emmy 
v. Eynern mit Hrn. Dr. med. 
Wilh. Ehrenberg in Barmen. Frl. 
Marta Kaufmann a. Düſſeldorf 
mit Hrn. Ingenieur Joh. Reinarz 
in Stuttgart. Frl. Meta Scheur⸗ 
pfeil in ee mit Hrn. Güter- 
direktor W. Schaffrauel in La⸗ 


band. 

Verehelicht: Dr. med. Dito 
Scheffels mit Frl. Elſe v. Becke⸗ 
rath in 


Krefeld. Dr. med. W 


Seyfert mit Frl. Elfe Saad = 


Kr Pro 
Reſchau mit Frl. Martha Knauer 


in Magdeburg. 
eſtorben: Landger.⸗Direkt. 


& 
Maximilian v. Reuß in Rottweil 
Oberlandesger.⸗Präf. a. D. Karl 
b. Wallmenich in Bamberg. 


. 
Probinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Heute Feitag: 


halbe Preiſe! 
Großes Konzert 


Wellen. Militir⸗ 
Muſikſchule 


(44 Mann) aus Dömitz a. E 
unter Leitung des Mufik⸗ 
direktors Herrn Roesicke, 


Geſang⸗ 
und Inſtrumental⸗ 


Vorträge 
12157 des 
neapolitan. 


Oondoertansembles 
Della Rosa 


unter Leitung des 
8 gr. Us ano. 


Sonntag: 


italienische Nacht. 


ww — euch | 


Zoologiſcher Garten. 


Täglich: Großes Concert, 


aaa aA 


Niedrige Eintrittspreiſe. g 


Hiſtoriſche n 
für die Provinz Poſen. 
Sonntag, den 8. September 1895 
Ausflug End 9 und 


Abfahrt von Posen 10 Uhr 36 
Min. Vormittags. 
Rückkehr 11 Uhr 39 Min. Abends. 

Zur Theilnahme ſind die Mit⸗ 
glieder der Hiſtoriſchen Geſellſchaft 
mit ihren erwachſenen Familtien⸗ 
angehörigen berechtigt. Die Be⸗ 
theiligung von Damen iſt er⸗ 
wünſcht. — Theilnehmerkarten 
zum Preiſe von 5,25 M. für 
Hin⸗ und Rückfahrt, Mittags⸗ 
eſſen und Wagenfahrt von Jarot⸗ 
ſchin nach Radlin und zurück ſind 
bis Freitag, den 6. d. Mts., 
Mittags in der Buchbandlung 
des Herrn J. Jolowiez. Alter 
Markt 4, zu haben. 12154 


Sig „Schieß⸗Verein. 


Sonntag, d. 8. Septbr. früh: 


Flattern⸗Schießen. 


Preis- Vertheilung. 


EEE 
Fahr 


a A A A DZ 


Haupt- 
Treffer 


Werth 


190, 000 Mark, 


1 8 Loose für 10 Mark 
Ma rk Porto 


und Liste 20 Pfg. extra, versendet 


Neuheiten 


für die, 
Herbst- und Winter-Saison 


spidenen und WOlleNEN Kiidrstf, hegenmäniel, Jackeis, 
Fantasig- und Pelzcapes, Abenmäniel und Costumes 


sind bis zu den elegantesten Genres in grösster Auswahl am Lager. 


Hasse, Wache & Co., 


re Strasse 3. 


beſonders vorbereitet 


nung: 
Sprechſtunden: 
12112 


sind eingetroffen, 


Ed. 


12257 


jjC(Cͤ A 
11895 Importen 
(Bock y La, Henry Glay) 


30,000 «x 


12126 


F. A, Schrader, Haupt Agentur, HANNOVER er Parkhktr. 20 
Höhere Mädchenſchule 


verbunden mit Peuſionat. 
Aufnahme neuer Schülerinnen täglich 12—1 Uhr. 
Anfängerinnen werden aufgenommen; für Öfterberfekintg 
11232 


Therese Valentin, Wilhelmsplatz 14. 
Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt 


Dr. von Dembinski, 


Spezialarzt für Haut- u. Geſchlechtsleiden. 
Woh Bismarckſtr. S I. 


von 99 5 12 Vorm. 
3½—5 Nachm. 


12244 


Kaalz. 


„Victorialicht‘ 


zeichnet ſich vor jedem anderen Gasglühlicht aus durch 11209 
Lichtstärke, Farbenschönheit, 
Festigkeit, andauernde Strahlung, 
Gasersparniss, Billigkeit, 


übertrifft alle 


Gasglühlichtſyſteme, denn trotz feiner größten Vorzüge liefere ich, um demſelben eine al l⸗ 
1 ie 9 fa Verbreitung zu verſchaffen, einen completen Apparat (Brenner, Glühkörper und 
ylinder) für nur 


4 Mk. 50 Pf. 


Erſatz,Glühkörper 1 Mk. 25 Pf. 


Prospecte sofort umsonst und portofrei. 


Otto Steuer, 


Dresden, Stephanienplatz 10, 


sprechender 
! Aufnahmen zu 


Jurückgekehrt 
Spezialarzt 
Dr. Chrzelitzer. 


Socius. 


Zur Gründung eines Herren⸗ „ 
Konfektions⸗Geſchäfts, mittleren 
Genres, wird ein junger unver⸗ 
heiratheter Mann geſucht. Be⸗ 
dingung tüchtiger, branchekundiger 
Kaufmann, mit Poſener Ver⸗ 
hältniſſen vertraut. Vermögen 


nicht erforderlich. 
100 we 


Fernspr.: I, 3708. 
Telegr.: Steuer, Stephanienplatz. 


NB. Vertreter an allen Plätzen geſucht. 


Offerten K. 
Poſen. 

6000 M. ſind vom 1. 10. auf 
ſichere Hypothek zu vergeben. 
Offerten B. 100 poſtlagernd. 

Mehrere Millionen Mark 
Juſtituts⸗, Stifts u, Caſſen⸗ 
gelder können unter günſtigen 


Wir beabſichtigen 
für den Vertrieb 
unſerer anerkannt 


‚ Gewerbe: Austellung in Poſen. 
* Ausgeſtellte Gegenſtände für Bier und Weinkellerei, 
19 ſowie Reſtaurations⸗Elnrichtungen und Hausbedarfs⸗ 
=, maſchinen beabſichtige ich bis zum Schluß der 


vorzüglichen na f Ausſtellung der Retourfracht wegen um 25 Prozent Bedingungen auf Häuſer, Güter, 
fra en —— f billiger zu verkaufen und lade Intereſſenten 12 150 auch Auf aun ce in⸗ 


ſichtiaung ein. 


Hermann Delin, 
Maſchinenfabrik, Berlin. 


er Te ne 
Münchener Löwenbräu 


thode garantirt aus 
Weindeſtillaten her⸗ 
geſtellten Cognacs, 
welche wir zu er⸗ 
ſtaunlich billigen 
Preiſen abgeben, un⸗ 
ter günſtigen Be⸗ 


wie an Kreiſe, Gemeinden pp. 
ausgeltehen werden, ev wird auch 
gut ſttulrten Firmen Bankeredit 
gewährt. 
Hannover 11 152 


Gutes Klavier 


zu miethen geſucht. Off. m. Preis 
Müblenſtr. 6 I., Referendar Ulrich 


nen 9 5 e a ce Auszeichnung. Buk. 
agen zu er en. n Fanz Unterricht werde ich in 
Branchenkennt. nicht Restaurant (Wieder mann, HA im Snale des Herrn 


e ertheilen. 12234 
Anmeldungen werde Montag, 


unbedingt erforderl. In Gebinden u. Stalden zu Engros⸗ reiten ſtets e 


beim General⸗Vertreter 


t d 9. d. M., 12—4 U 
bet 5 a melde ee ie Osear Stiller, engeaenmebin, 1 > 
5 F Breiteſtr. 12. 
P. Mikolajczak 
REN F111 aus Poſen. 


Maxschaper 
Meller für Photographie, 
DER” Berlinerstr. 7, I. Et. 


empfehle zu Geschenken 


Vvergrösserungen nach Bildern | 


Verstorbener 
in künstlerischer Ausführung unter Garantie 


| 1 l if. 1 A 


250 duſtrielle Etapliſfements 10-| G 


Joh. Friedr. ane £ 


11256 


Aehnlichkeit. 
jeder 1 ! 


Freitag, 6°, Uhr Abends: 


Gotte Sdienft. 
Sonnabend, 9% 25 1 Vorm. : 
Gotte dienſt. 


re 
Im Frühjahr d. J. haben wir 
von der Bonner Fahnenfabrik 
eine ſeidene Fahne bezogen, welche 
nicht nur die allſeitige Zufrleden⸗ 
heit unſeres Vereins gefunden, 
ſondern auch bei der Einweihung 
durch ihre 11 5 1 Ausfüh- 
rung, trotz eines ſehr mäßigen 
Preiſes, allgemein gefallen hat. 
Es iſt uns daher Bedürfniß, an 
dieſer Stelle der Fabrik unſeren 
Dank auszuſprechen. 12249 


Der Vorſtand 
des 


Männer⸗Geſangpereins 


Schweinert, Kr. Schwerin a. W. 


Täglich friſch geſchlachtete 
änſe und Enten empfiehlt die 
Wild⸗ und Geflügelhandlung 
Wronkerplatz 5, 
Carl Thiel. 


Bei meinem Umzuge nach 
Berlin sage ich allen lieben 
Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. 12229 
8 We, wien 


Berlin 115 intereldstr 25. 


Goldene Damenuhr H. B. g 
mit ſchwarz. Kettchen, auf Wil⸗ 
helmsplatz Sedantag, Mittags 
verloren. Abzugeben Friedrich⸗ 
ſtraße 14 I, gegen 05510 
Brillanten, altes Gol 
Silber i! 1 | die Herne 
Preiſe Wolff, 
9990 Goldarbeſter, Fredrich 4. 


12235 


Nr. 621. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 6. September 1895. 


— k ————— 


Aus der Provinz Poſen. 


a Birnbaum, 4. Sept. [Feuer. Selbſtmord.] Am 
2. d. M. brach in dem Schützenhauſe zu Lindenſtadt auf bis jetzt 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das einen Theil des Dachſtuhls 
verzehrte. Da Spritzen raſch zur Stelle waren und kein Lüftchen 
wehte, wurde das Feuer bald gedämpft. — Am 3. d. Nachmittags 
4 Uhr wurde der S2jährige Altersrentenempfänger Karl Reich aus 
Dindenſtadt, in der ſog. Oſtrowo an einem Baum erhängt auf- 
Der Leichnam war bereits in Verweſung übergegangen. 
p. Reich hatte ſich am 20. Auguſt aus feinem Haushalte entfernt 
und fett dieſer Zeit kein Lebenszeichen gegeben. Derlelbe wird ſich 
wohl an dieſem Tage erhängt haben. Als Urſache iſt Schwermuth 
anzunehmen. 

* Schroda, 2. Sept. [Landwehrverein und Feuer⸗ 
wehrverein.] Seit längerer Zeit beſtand hier die Sitte, daß 
der Landwehrverein wie der Feuerwehrverein zu ihren Feſten ſich 
gegenſeitig einluden und dieſen Einladungen wurde auch ſtets Folge 
gegeben. Als nun der Landwehrverein zum Sedanfeſt elnlud, 
lehnte der Feuerwehrverein die Betheiligung 
am Feſte ab „mit Rückſicht darauf, daß die freiwillige Feuer⸗ 
wehr keinen politiſchen Verein bilde, daß derſelbe vielmehr als ein 
internationales Inſtitut zu betrachten ſel“; der Verein ſei daher 

nicht in der Lage, der Einladung zur Theilnahme am diesjährigen 
Sedantage nackzukommen. Daraufhin hat der Vorſitzende des 
Fandwehrvereins im Namen des Vorſtandes den Feuerwehrverein 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er kein politiſches, ſondern ein 
patrtotifhes eilt feiere. — Uebrigens war bei der hieſigen 
nicht aus Polen beſtehenden Stadtverordnetenverſammlung von 
Seiten des Magiſtrats ein Antrag geſtellt worden, den Landwehr⸗ 
verein durch einen Beitrag zu den Koſten des Sedanfeſtes zu 
unterſtützen. Der Stadtverordnetenvorſteher hat dieſen Antrag nun 
zwar in der Sitzung am 31. Auguſt der Verſammlung vorgelegt, 
aber nicht zur Berathung geſtellt, ſo daß die Sache unerledigt 
blieb. Auch ein von dem Rektor der Schule geſtellter Antrag wegen 
Gewährung einer Beihilfe ſoll von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unberückſichtigt geblieben fein. 


O Liſſa i. P., 4. September. [Jagd verpachtung. 
Schützen ſeſt.] Die ca. 1000 Morgen umfaſſende Jagd der 
Ortſchaft Karchowo iſt für 130 Mark an den Chauſſeebauunter⸗ 
nehmer Jerſin verpachtet worden. — Bei dem Sedanſchießen der 
bieſigen Schützengilde haben die erſten Preiſe, beſtehend in ſilbernen 
Medaillen, die Herren Sagawe und Meyſel errungen. 

V. Frauſtadt, 4. Sept. (Rothlaufſeuche.] Die 
Rothlaufſeuche unter den Schweinebeſtänden des Bauerngutsbe⸗ 
ſitzers Auguſt Drauſchke⸗Neuguth, des Kutſchners Auguſt Heinze⸗ 
Ulbersdorf, des Vogts Scholz⸗Dom. Klein⸗Tillendorf und des 
Bäckermeiſters Helm⸗Luſchwitz iſt erloſchen und die Gehöftsſperre 
aufgehoben worden. 

ch. Rawitſch, 3. Sept. [Von einem Radfahrer 
überfahren. Exnennung.] Geſtern Abend wurde auf 
der Berlinerſtraße hierſelbſt ein neunjähriger Knabe von einem 
Radfahrer überfahren und dadurch ziemlich erheblich verletzt. Der 
Knabe, der ſich in Begleitung feiner Eltern die Illumination anſah, 
war eben im Begriff von dem Bürgerſteige auf den Straßendamm 
zu treten, als er unverſehens von einem Fahrrade erfaßt und zur 
Erde geſchleudert wurde. Hierbei wurde ihm eine klaffende Wunde 
von der halben Bade über die linke Schläfe hinweg geriſſen und 
ein Loch in den Kopf geſchlagen. Außerdem erlitt der Knabe 
Quetſchungen am linken Arm. Nach ärztlichem Gutachten hätte 
der Tod auf der Stelle eintreten müſſen, wenn das Loch um ein 


Geringes tiefer in die Schläfe geſchlagen worden wäre. Die Schuld N 


an dem Unfall trifft einzig und allein den Radfahrer, einen Ma⸗ 
ſchinenbauer von bier, da dieſer trotz des überaus regen Verkehrs, 
der geſtern anläßlich des Sedanfeſtes auf den Straßen herrſchte, 
mit bedeutender Geſchwindigkeit fuhr, und weder eine brennende 
Laterne am Rade führte noch durch die Glocke oder ſonſtwie 
Warnungszeichen gab. Der Vater des verletzten Knaben hat 
Strafantrog gegen den Radfahrer geſtellt, der es garnicht mal für 
nöthig hielt ſich um den Verunglückten zu bekümmern, ſondern 
ruhig des Weges weiter fuhr. — Die Regierung hat den Lehrer 


Wolff gu der katholiſchen Schule in Szkaradowo zum Hauptlehrer 
ernann 

ch. Rawitſch, 5. Sept. [Vorarbeiten zur Er⸗ 
richtung einer Waſſerleitung.] Während die auf 
dem Gelände von Maſſel und Königsdorf vorgenommenen Bohrun⸗ 
gen, durch welche feſtgeſtellt werden ſollte, ob hier gutes und zur 
Anlage einer Waſſerleitung für den hieſigen Ort genügendes Waſſer 
vorhanden iſt, kein günſtiges Reſultat gehabt haben, iſt auf dem 
Territorium des Dorfes Schwinaren ein ſehr waſſerreiches Gebiet 
erbohrt worden, welches aller Wahrſcheinlichkeit nach beſtes Quell⸗ 
waſſer in einer Menge liefert, die mehr als ausreichend iſt zur 
dauernden Verſorgung der Stadt. Da die Beſchaffung guten 
Trinkwaſſers hier unumgänglich nothwendig iſt und darauf auch 
ſeitens der Militärbehörde im Intereſſe der hieſigen Garniſon ge⸗ 
drungen wird, wird die Angelegenheit ſeitens der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung mit größtmöglichſter Energie betrieben. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß noch vor dem erſten Oktober dieſes Jahres die Vor⸗ 
arbeiten ſoweit gediehen ſein werden, daß der Verſuchsbrunnen 
bergeſtellt werden kann, welcher den Nachweis für die Menge des 
in dem Quellgebiet vorhandenen Waſſers liefern ſoll. — Gegenwärtig 
macht ſich in Folge der großen Dürre der Waſſermangel wieder 
recht ſehr bemerklich. Um demſelben namentlich in dem Kaſernement 
des erſten Bataillons des hieſigen Regiments einigermaßen abzu⸗ 
helfen, hat der Magiſtrat einen auf dem von der Stadtgemeinde 
erworbenen Mühlenberggrundſtück vorhandenen Brunnen neu her⸗ 
richten laſſen und dieſen dem Bataillon zur Entnahme von Waſſer 
zur Verfügung geſtellt. Bisher hat das zu Kochzwecken für dieſes 
Bataillon erforderliche Waſſer in Tonnen aus dem Brunnen des 
entfernt gelegenen Kaſernements des zweiten Bataillons angefahren 
werden müſſen. Seitens der Militärbehörde auf dem Hofe des 
erſteren Kaſernements vorgenommene Tiefbohrungen nach Waſſer 


find ohne Erfolg geblieben. ra 
[Nochmals das „RAunkte 


Jutroſchin, 4. Sept. 

ſtück“.] Auf die Frage in Nr. 612 der „Bol. Ztg.“, ob man 
denn keine Ahnung habe, wie der em. Lehrer Daus das „Kunſtſtück“ 
fertig gebracht habe, bei niedrigem Gehalt und noch niedrigerer 
Penſion 6000 M. zu erſparen, wird uns von bier geantwortet: 
Der Mann war unverheirathet, feine Anſprüche ans Leben waren 
die denkbar geringſten, feine Kleidung ſehr einfach, ein wahrer 
Diogenes. Nur hieraus läßt ſichs erklären. Früher hat er ſogar 
noch einen blinden Vater und einen ſtudirenden Bruder unterſtützt. 
N jetzt Dr. med. in Berlin, iſt der Erbe der hinterlaſſenen 


= Schneidemühl, 4. Sept. [Zur Provinztial⸗ 
Lehrerverſammlung. Begräbniß.] Geſtern Abend 
hielt der Ortsausſchuß behufs Berathung über die Vorbereitungen 
zu der am 3 und 4. Oktober cr. in unſerer Stadt tagenden Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung eine Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, 
die Straßen vom Bahnhofe bis zu dem Oehlke'ſchen Reſtaurant 
feſtlich zu ſchmücken. Hier findet am Abend des 2. Oktober eine 
Vorverſammlung und ein ſich daran anſchließender Feſtkommers 
ſtatt. Die Hauptverſammlung am 3. Okt. wird in dem Röder'ſchen 
Saale abgehalten. Das Feſteſſen findet bei Oehlke ſtatt. Am 
4 Okt. ſoll im Hotel „Kaiserhof“ ein Frübſchoppen getrunken werden. 
— Heute fand unter zahlreicher Betheillgung die Beerdigung des 
vergifteten Propſtes Wodda zu Friedheim ſtatt. Propſt Wodda 
wax früher „Staatspfarrer“ und amtirte als ſolcher in der Straf⸗ 
anſtalt Fordon. Nach ſeiner Verſöhnung mit der Kirchenbehörde 
wurde er nach Gneſen, ſpäter nach Dembowo bei Natel und zuletzt 
nach Friedheim berufen. 
e Schneidemühl, 4. Sept. [Veteranenunter⸗ 
ützung. Garniſonvermehrung.] Anläßlich der 
Sedanfeler hat die Stadt 52 hleſige hilfsbedürftige Veteranen mit 
kleinen Geldunterſtützungen bedacht. — Für unſere Stadt iſt eine 
Vermehrung der Garniſon beſtimmt in Ausſicht geſtellt worden, 
nur der Zeitpunkt iſt noch nicht definitiv feſtgeſetzt. 


a, Inowrazlaw, 5. Sept. [Spitzbübiſche „Zauber⸗ 
künſtler“.] Am 7. Juli wurden in der Nacht beim Goldarbeiter 
Schreiner bier mittelſt Einbruchs viele Silber⸗ und Goldſachen, 
wie auch baares Geld geſtohlen. Die Poltzei gab ſich alle erdenk⸗ 
liche Mühe, um der Einbrecher habhaft zu werden, aber ohne Er⸗ 


folg. Nun ſind dieſelben bei einem Einbruche in Elbing 3 555 
n 


worden und unter Schloß und Rlegel geſtellt worden. Es 
herumziehende „Zauberküuſtler“, die in vielen Städten ihr Unweſen 
getrieben haben. Herr Schreiner bat heute bis auf drei goldene 
Ringe fein geſtohlenes Gut zurückerhalten. 


I Bromberg, 5. Sept. [Ergriffene Diebin] Vor 
einigen Tagen, des Abends, wurde in der Bahnbofſtraße eine 
Frauensperſon von einem Polizeibeamten angehalten, da er in ihr 
eine unter Sittenkontrolle ſtehende Dirne erkannte. Die Verhaftete 
entriß ſich den Armen des Polizeibeamten, lief davon und auf den 
Hof eines dortigen Grundſtücks, woſelbſt fie, wie ein Mann bes 
merkte, etwas fortwarf. Es war dies eine werthvolle Damenuhr. 
Nach einem geſtern hier eingegangenen Schreiben der Poltizei⸗ 
Direktion in Poſen, iſt dieſe Uhr von der bezeichneten Perſon 
— Frida Pluskat — einer Herrſchaft in Poſen, bei der die P. ſich 
als Kellnerin vermiethet hatte, geſtohlen worden, ebenſo auch ein 
Portemonnaie mit 41 M. Geld. Von letzterem iſt bei derſelben 
nichts gefunden worden. In dem bei ihr vorgefundenen Porte⸗ 
monnaſe befanden ſich nur einige Pfennige. Die P. tft inzwiſchen 
bezw. noch an dem oben angegebenen Abende erariffen worden und 
befindet ſich im Juſtizgefängniß. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Rautenburg a. d. Gilge, 2. Sept. [Ein ſchweres 
Unglück! paſſtrte vorgeſtern auf der zur hieſigen Grafſchaft ge» 
hörigen Holländer Mühle. Rings um die auf einem hohen 
Gebäude ſtehende Mühle läuft eine Gallerie, von welcher aus das 
Segelwerk der Flügel regulirt wird. Als der Müller bei dem 
vorgeſtrigen heftigen Winde dieſe Arbeit verrichten wollte, war, 
wie das früher ſchon öfter geschehen, der Inſtmann Brakutt dabel 
behilflich. Als die Arbeit verrichtet war, ſagte Müller zu Br., daß 
er die Mühle anlaſſen werde, weshalb Br. vorſichtig ſein ſolle. 
Derſelbe beachtete jedoch nicht die Warnung des Müllers, ſondern 
verfuchte, wie das von unten aus deutlich bemerkt wurde, durch die 
Flügel hindurchzulaufen, als dieſelben ſchon in Bewegung gerathen 
waren. Dabei wurde er von einem Flügel erfaßt, erit in die Höhe 
gehoben und dann durch die Luft über das in einiger Entfernung 
von der Mühle ſtehende Gaſthaus hinweg zur Erde geſchleudert. 
Als er auf das vor dem Gaſthaus befindliche Steinpflaſter nieder⸗ 
fiel, zuckte der Körper noch. Der ſofort herbeigeholte Arzt fand 
ihn aber ſchon nicht mehr am Leben. Nach dem Befunde des 
Arztes hatte Br. ſich beim Aufſchlagen auf das Pflaſter das Genick 
abgeſtürzt, während jedenfalls in Folge des Anſchlagens mit dem 
Flügel der Mühle ein Bein gebrochen war. Von der jetzt faſt 
zweihundert Jahre alten, aber noch in ſehr gutem Zuſtande ſich 
befindlichen Mühle geht die Sage, daß dieſelbe zuſammenbrechen 
werde, nachdem zwölf Unglücksfälle auf derſelben vorgekommen. 
Nun ſoll der jetzige Unglücksfall bereits der zwölfte ſein. Aber⸗ 
gläubiſche Leute erwarten darum den Zuſammenſturz der Mühle 
ſchon in allernächſter Zeit. 
züglich dieſer Mühle noch verſchiedene andere im Umlauf, die aus 
Anlaß dieſes Falles ſelbſtverſtändlich wieder aufgefeiſcht werden. 
Die merkwürdigſte unter ihnen iſt folgende: Als die Gräfin 
Truchſeß, eine ehemalige Beſitzerin der Grafſchaft Rautenburg, die 
Mühle erbauen ließ, habe der Teufel immer wieder das Werk zer⸗ 
ſtört. Erſt nachdem die Gräfin auf des Teufels Geheiß eines ihrer 
Kinder lebendig in die Mühle habe einmauern laſſen, konnte die⸗ 
ſelbe fertig gebaut werden. Beſonders kluge Leute wollen ſogar 
die Gent e genau bezeichnen können, in welcher das Kind ein⸗ 
gemauert ſel. 


Stettin, 3. Sept. [Der älteſte Kriegerverein.] 
Bezüglich der Betheiligung der Kriegervereine bei der diesjährigen 
Kaſſerpaxade in Stettin dürfte die Nachricht von Jatereſſe fein, 
daß die Provinz Pommern den älteſten Krlegerverein Deutſchlands 
beſitzt. Es iſt dies der 1786 gesründete Krlegerverein zu Wangerin, 
Kreis Regenwalde. Derselbe iſt damals hervorgegangen aus dem 
Regiment v. Raumer in Brandenburg und führt noch heute eine 
im Jahre 1786 erhaltene Fahne dieſes Regiments. Eine Deputation 
dieſes Vereins unter Mitführung ihrer alten Fahne wird an der 
Paradeaufſtellung theilnehmen. 


Bꝗ r r nn nn 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(69. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Wie man zu ſchönen Frauen kommt! Es iſt kein 
Ueberfluß an ſolchen hier! War eine Beauté dn diable; wir 
haben es geſpürt und wenn wahr iſt, was man ſich erzählt, 
was ich übrigens nicht glauben kann, ſo haben wir, ich und 
meine Freunde, uns grandios kompromittirt. Die Mehrzahl 
von ihnen iſt nach dem Rennen mit verbrannten Flügeln nach 
Hauſe auf ihre Rittergüter gereiſt und ihre Weiber erfahren 
kaum davon; nur mich mußten die verwünſchten Zeitungs⸗ 
ſchreiber affichiren, denen ich ein beliebtes Stichblatt bin. 
Er putzte das Monocle mit dem Taſchentuch und klemmte 
es wieder vor das Auge. Beſſer geſtimmt durch die Ausſicht, 
durch Butenieff aus der ärgſten Klemme gerettet zu werden, 
lachte er, wie es ſchien, über ſich ſelbſt, denn war er nicht 
um Geld in Sorge, ſo war ihm die öffentliche Meinung höchſt 
Caicheltis und ebenſo die Ungnade ſeiner durchlauchtigen 

tern. 

„Ein ſamoſes Weib iſt ſie, mag man ihr anhaben, was 
man will!“ fuhr er fort. „Race, ſag ich Ihnen, Butenieff! 
Eine gezähmte Leopardin, dabei von einem Chic, einem Welt⸗ 
ton, den keine Andere beſitzt.“ 

„Ich kenne fiel” Butenieffs Ton in der Stimme klang 
jo ironiſch. i 

„Eh?“. . Der Prinz blickte ihn erſtaunt an... „Si 
kennen. . ..“ 

„Ich bin ſogar in der Lage, über fie vollſtändige Aus⸗ 
kunft zu geben! Durch wen lernten Sie ſie kennen?“ 

Die Miene des Ruſſen ermuthigte den Prinzen keineswegs, 
auf dieſe Auskunft neugierig zu ſein. 

„Sie wollten mir ſagen . .* 

„Eigentlich durch Herrn von Dorog, das heißt...“ 

„Denſelben, von dem ich heute hörte. . ..“ 

„Oder auch wieder nicht!“ fuhr der Prinz fort. „Ich ſah 
ſie als Amazone, deren Haltung im Sattel, deren Bravour 
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nicht allein den Kavalleriſten in mir entzückte. Ich mußte ſie 
kennen lernen, und wenn ſie es auch zugegeben, nicht einge⸗ 
1 ich erinnerte mich ſogar, ſie früher ſchon geſehen zu 
aben.“ 

Er erzählte jetzt die flüchtige Begegnung nach der Schlacht 
von Magenta. 

„Bei ... Magenta?“ Butenieff ſann vor ſich hin. „Aller⸗ 
dings eine Lücke in meiner Kenntniß, doch nicht von Bedeu⸗ 
tung! Iſt dieſer Herr von Dorog von ſeiner Wunde wieder 
geneſen?“ 

„Man ſagt es! Er iſt leider für uns abgethan, we⸗ 
nigſtens jo lange .. Er unterbrach ſich. „Schade um 
einen Kavalier, der bisher ſo tadellos! Schade auch um die 
arme Familie!“ 

„Ich hoffe ihn zu ſehen. Ich erinnere mich, mit dem 
Polizeipräſtdenten im vorigen Jahre in Oſtende bekannt ge: 
worden zu ſein.“ 

„Immer dieſer Poliziſt!“ rief der Prinz wegwerfend. 
„Thun Sie uns nur den Gefallen, kompromittiren Sie uns 
nicht noch mehr, als wir es ſchon ſind!“ 

„Wenn es dem Wohle einer ſo hochachtbaren Familie 
dienen kann, in der ich früher einmal Gaſtfreundſchaft genoſſen. 
Ich werde auch dieſer meinen Beſuch machen ..“ 


Prinz Hubert fühlte keinen Anlaß, Butenieffs Bereit⸗ 
willigkeit zu einem Darlehen durch Widerrede auf die Probe 
zu ſtellen. Wie peinlich ihm auch der Gedanke, daß durch 
dieſes Fremden Auftreten und Ausſagen die Zeitungen neuen 
Stoff erhalten würden, er brummte ein „Eh vor ſich hin 
und überließ ſich dem Genuß feines Soupers. 


XXXCII. 

In der pompejaniſchen Villa war es, Dank Emmys 
Sorgfalt, wieder lebendig geworden. Der Lakai der Frau 
von Ellwangen hatte die Bedienung übernommen, der Kutſcher, 
der ſich täglich doch einmal nach den Pferden umgeſehen, war, 
wohl mehr aus Anhänglichkeit für dieſe zurückgekehrt, Gregor 
ſchritt durch die Räume, auf deren luxuriöſe Einrichtung ſich 
ſchon der Staub gelagert hatte, und Emmys bleiches Antlitz 


trug! wieder die Farbe des Lebens, wenigſtens der Hoffnung 
auf ein ſolches. 

Gregor hatte eine lange Unterredung mit Stefan, danach 
eine ſolche mit Grevel gehabt, der letztere hatte der Baronin 
ſeinen Beſuch gemacht und dann Emmy eine Summe überbracht 
mit der Bitte, Alles im Hauſe zu regeln. 

Was Gregor mit Stefan geſprochen, ſchien allerdings 
ſeine Stimmung zuweilen zu verdüſtern, wenn er der Schweſter 
Wiederaufathmen beobachtete, er ſeufzte heimlich und ſchloß 
die Augen vor dem, was ſich doch Peinliches ihm wieder 
aufdrängte; aber auch er war gefaßt und bemüht, die keines⸗ 
wegs ſchon geklärte Situation zu beherrſchen. Denn noch 
war in der Sache ſelbſt Alles beim Alten, Grevel hatte es 
nur übernommen, die Phyſtognomle des Hauſes nach außen 
wieder herzuſtellen. g 

Stefan hatte ſein Zimmer noch nicht verlaſſen. Seine 
Stimmung war dieſelbe geblieben. In düſterer Menſchenſcheu 
ſaß er Stunden lang, dann wieder trieb ihn die Unruhe umher, 
ein unheimlicher Glanz brannte in ſeinen Augen, ſeine Hände 
ballten ſich, dann aber ſank er plötzlich hin, geiſtig wieder zu⸗ 
ſammenbrechend, als habe er ſich umſonſt gegen einen Feind 
gerüſtet, vor dem er ſeine Ohnmacht erkannte. Er beugte das 
Haupt, als ſei er bereit, den Streich zu empfangen, ſeine 
Zähne knirſchten auf einander, er blickte umher, als ſuche er 
Hilfe, aber mit Grauen ſchloß er die Augen vor den ihn er⸗ 
drückenden Wänden. Er wollte ja allein ſein. 


Es war Morgen. Auf ſeinem Tiſch lag ein dickes couver⸗ 
tirtes Schreiben, das er nach Mitternacht erſt beendet. In 
ſchwarzer Kleidung und feierlicher Stimmung, aber in ſich ge⸗ 
ſammelt ſtand er heute am Fenſter. Seine Miene zeigte jene 
Ruhe, jene das Gemüth doch in hoher Bewegung erhaltende 
Faſſung nach endlicher Ausführung eines Entſchluſſes, um den 
dieſes lange gekämpft. Er erwartete Gregor wieder, zuckte aber 
leicht zuſammen, als er deſſen Schritte im Vorzimmer vernahm. 
Ihm entgegentretend, reichte er ihm die Hand. Kein Zug regte 
ſich in ſeinem Antlitz, mit derſelben Feierlichkeit wandte er ſich 
nach artiger Begrüß ing zum Tiſch und ergriff das Couvert. 

Fortſetzung folgt.) 


Außer der erwähnten Sage ſind be⸗ 


Militär und Marine. 


Von den zur Zeit in der preußiſchen Armee befindlichen 
Offizieren des ſtehenden Heeres haben 1881 den Tag von 
Sedan (2. September 1870) bereits als Offiziere mitgemacht. 
Darunter ſind 277 Generale, 333 Oberſten, 328 Oberſtlieutenants, 
925 Majors und 18 Hauptleute oder Rittmeiſter. Von den Haupt⸗ 
leuten gehören 11 der Infanterie und 2 der Artillerie, von den 
Rittmeiſtern 1 der Kavallerie und 4 dem Train an; fie ſtehen 
ſämmtlich dicht vor der Beförderung zum Mazor. 

= Die Säbel der Offiziere. Ueber eine Veränderung, 
welche auf die Offiziersſäbel Bezug hat, wird Folgendes mitgetheilt: 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Offiziersſäbel in feiner jetzigen 
Geſtalt beim Schnelllaufen oft hinderlich wird, ſo daß der Offizier 
gezwungen fit, die Scheide mit einer Hand feſtzuhalten, während 
die andere Hand den gezogenen Säbel hält. Beide Hände find alſo 
in Anſpruch genommen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſoll, 
wie der „Konfekt.“ erfährt, beim Kriegsminiſterium ein Modell ein⸗ 
gereicht werden, welches eine neue Konſtruktion der Säbelſcheide 
zeigt. Dieſe iſt hierbei nämlich mit einem Scharnier verſehen, 


welches geſtattet, die Säbelſcheide zuſammenzuklappen, ſo daß ſie in 


Zukunft nur die Hälfte der jetzigen Größe einnehmen würde, wo⸗ 
durch dem vorbezeichneten Uebelſtande abgeholfen wäre. Die 
Säbelſcheide erſcheint dann kaum viel größer als das Seitengewehr, 
welches die gemeinen Soldaten tragen. Dieſes neue Modell würde 
e 15 im Felde oder bei größeren Uebungen Verwendung 
zu finden haben. i 

* Junsbruck, 30. Aug. Die Tiroler Gebirgsbatte⸗ 
rien, welche in den letzten Wochen an der ſalzburgiſch⸗tiroliſchen 
Grenze ihre großen Uebungen abhielten und während derſelben 
auch, wie bereits gemeldet, ganz reſpektable Hochtouren aus führten, 
find nun wieder in ihre Stationen zurückgekehrt. Die Heime 
märſche, die von prächtigſtem Wetter begünſtigt waren, geſtal⸗ 
teten ſich zu Touren, um welche mancher Alpenfreund ſie beneiden 
dürfte. Die Innsbrucker Batterie marſchirte am 26. d. von St. 
Johann über die wegen ihres großartigen Alpenpanoramas be⸗ 
rühmte Hohe Salve nach Hopfgarten. Am nächſten Tage ging der 
aus 4 Offizieren, 80 Mann, 20 mit Gebirgskanonen beladenen 
Maulthieren und Pferden beſtehende Zug durch die Wildſchönau, 
über das 1400 Meter hohe Höſeljoch ins Alpachthal und von dort 
über Reith nach Fügen im Zillerthal, am dritten Tage über das 
Kellerjoch (2340 Meter) nach Schwaz, und von Schwaz kehrte die 
Batterie geſtern hierher zurück. Die Trientiner Batterie nahm 
ihren Weg durch das Zillerthal, das prächtige Zemmthal, über das 
2331 Meter bohe Pfitſcherjoch nach Sterzing an der Brennerbahn. 
Dieſe Leiſtungen verdienen alle Anerkennung. 


BVermiſchtes. 

der Reichshauptſtadt, 4. Sept. Die ehema⸗ 
1 ttalteder des Hauptguartiers der 
8. mee vom Feldzug 1870/71 hatten ſich geſtern im Saale 
des Reichshofs zu einem Feſtbankett verſammelt, das zugleich der 
Ehrung des greſſen Generalfeldmarſchalls Grafen v. Blumen⸗ 
thal galt. Die Feier erhlelt durch die wenn auch nur kurze 
Anweſenheit des Kaiſers erhöhte Bedeutung. Der Kalſer fuhr 
mit dem General v. Hahnke nach der Rückkehr von Oels direkt 
vom Bahnhofe nach dem Reichshof und verweilte einige Minuten 
im Kreiſe der Feſtverſammlung. An der ſchön geſchmückten Feſt⸗ 
taſel hatte Graf Blumenthal den Ehrenplatz neben dem König von 
Württemberg und dem Fürſten von Hohenzollern. Der König von 
Württemberg weihte fein erſtes Glas dem Kalſer und feierte dann 
den Grafen Blumenthal, der nach herzlichen Worten des Dankes 
der Kaiſerin Friedrich gedachte, welche ihrer Theilnahme an dem 
freudigen Feſte in einem huldvollen Telegramm Ausdruck gegeben 
hatte. Das Telegramm wurde ſogleich beantwortet. Auf den 
König von Württemberg und den hohenzollernſchen Fürſten toaſtete 
General v. Miſchke. 
8 Die IV. Bataillone des III. Armee⸗ Korps, 

welche durch eingezogene Reſerviſten bis zur Stärke zweier Frie⸗ 
dens⸗Kompagnien aufgefüllt wurden, find heute per Etienbahn hier 
eingetroffen und verbleiben während der Zeit der Kaiſermanöver 
zur Verſtärkung der Wachtkommandos in Berlin. Die IV. Bataillone 
der 5. Divifton (Regimenter 8, 48, 12, 52) find im Kaſernement des 
3. Garde⸗Regiments zu Fuß, die der 6. Divlſion (Regimenter 20, 
35, 24, 64) in dem Kaſernement des 2. Garde⸗Regtments zu Fuß 
untergebracht worden. 

Den hieſigen Hof⸗ und Domgeiſtlichen hat 
der Kaiſer als beſondere Auszeichnung ein ſchön ſtillſirtes ſilbernes 
Amtskreuz verliehen, das ſie zum erſten Male bei der Ein⸗ 
weihung der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche am Sonntag, 1. Sep⸗ 
tember, angelegt hatten. 2 

Einnahmen der Pferdebahn. Eine Einnahme von 
57 000 M. hat am Sonntag und eine ſolche von 63000 M. am 
Montag die Große Berliner Pferde⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft zu ver⸗ 
zeichnen, dem Vernehmen nach die größten Einnahmepoſten, die 
bislang für einen Tag in die Kaſſen der Geſellſchaft floſſen. Gleich 
vorzügliche Geſchäfte machten die Omnibusgeſellſchaften, und unſere 
Droſchkenfuhrherren werden an das Sedanſeſt mit großem Ver⸗ 
gnügen noch recht lange Zeit denken. Die Zahl der Perſonen, 
welche om Montag Abend auf der Stadtbahn befördert wurden, 
wird auf annähernd 300 000 Perſonen geſchätzt. 

Wie hoch der Gagenetat großſtädtiſcher Spe⸗ 
n deſtiegen iſt, dafür bietet der Berliner 

intergarten in dieſer Spielzeit einen Beleg. Wie der „V. Z.“ 
mitgetheilt wird, erhält die Künſtlerin Otero 8000 M. monatlich, 
die Känſtlerin Long Barriſon etwa 6000, die Künſtlerfamille 
Schäffer über 6000 M. Gehalt, kurz, die Ausführung des reichen 
Programms erfordert in dieſem Monat eine Aufwendung von 
rund 50 000 M. 

Eine franzöſiſche Operetten⸗Geſellſchaft kommt 
nach Berlin. Sie wird von Mitte Oktober ab im „Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater“ gaftiven. _ 

Fünf Revolverſchſüſſe hörte geſtern Nachmittag ein 
Schutzmann im Thiergarten in der Gegend des Waſſerthurmes 
kurz hintereinander fallen. Er fand, als er dem Schalle nachging, 
einen jungen Mann, der ſich in den Kopf geſchoſſen hatte, aber 
noch lebte. Die Waffe lag neben ihm. Der Schutzmann brachte 
den Selbſtmörder ſofort mitteiſt Droſchke in ein Krankenhaus, wo 
er nach zwei Stunden ſtarb und als ein aus Schleſien ſtammender 
Max G., welcher zuletzt hier in der Wuſterhauſenerſtraße wohnte, 

15 1 iſt. Die Veranlaſſung zum Selbſtmorde iſt noch 
unbekannt. 

Vollſtändig ausgeräumt wurde Ende voriger Woche 
früh Morgens um 5 Uhr, einem Berliner Bauunternehmer B. 
ſein in der Handjeryſtraße 49/50 zu Friedenau aufgeführter großer 
Neubau, welcher bereits polizeilich abgenommen und ſchon von 
dem Portier und einem Miether bezogen war. B. hatte die letzte 
Baurate von der Bank bereits vor der Abnahme des Baues er⸗ 
halten. Die Handwerker jedoch, d. h. Tiſchler, Glaſer, Schloſſer 
und Steinſetzer, hatten bisher vergeblich auf die Begleichung ihrer 
Rechnungen gewartet. Am Donnerſtag Morgen nun machten ſie 
ſich in aller Frühe auf und fuhren zu dem auf dem Geſundbrunnen 
wohnenden Bauunternehmer, um ihr Geld zu verlangen. Die 
Stcherheitskette verſperrte ihnen jedoch den Weg in die Wohnung 
des B.; durch die Thürſpalte wurde ihnen zunächſt erklärt, B. ſei 
„krank“, zehn Minuten ſpäter, er ſei — beim Baden. Jetzt machten 


ihrer Arbeiter mit und zogen zu dem Neubau, wo ſie Alles, was 
von ihnen geliefert und nicht feſtgemauert war, Thüren, Fenſter, 
Schlöſſer u. |. w., heraus⸗ und abnahmen, auf Wagen luden und 
wieder in ihre Werkſtätten ſchafften. Sogar das Mofattpflafter 
auf dem Bürgerſteig wurde von dem Steinſetzmeiſter wieder heraus⸗ 
genommen. 

Fata Morgana. Folgender Brief iſt, dem „Konf.“ zu⸗ 
folge, neulich an eine hieſige Firma gerichtet worden, die einen 
Kunden kräftig gemahnt hatte: „Herren B. u. Co., Berlin. Ein⸗ 
liegend empfangen Sie einen Check von 2020 M., den Gegenwerth 


buch 200 Fl. von der „Ballerine“ behoben waren, und daß ihm 
die Diebin außerdem ein goldenes Ketten⸗Bracelet, eine goldene 
Halskette mit Medaille und zwei Laoſe geſtoblen hatte. Unter 
dem Namen Mizzi Födransperg debütirte ſie im März in Wien 
und ſtahl einem Oberlieutenant Geld und Pretioſen, einem Lieute⸗ 
nant einen Orden. Im vorigen Monate nun wohnte die Schwin⸗ 
dlerin in einem Klagenfurter Hotel. Ins Fremdenbuch hatte fie 
ſich als „Hofſchauſpielerin Fräulein Elsner aus Berlin“ einge⸗ 
tragen, nannte ſich aber auch Ebner. Ste Jah ſehr diſtinguirt aus, 
ging elegant gekleidet und trug ſogar ein Ordenskreuz an der Bruft. 


belteben Sie bei der Hauptkaſſe der „Deutſchen Bank“ zu erheben Auch 


und den Betrag zum Ausgleich Ihrer Fakturen vom 3., 6. und 17. 
Mai benutzen zu wollen. Ich bitte um Empfangsanzeige und 
empfehle mich hochachtungsvoll Karl R. P. 8. So würde ich 
Ihnen geſchrieben haben, wenn ich in der Lage wäre, Ihnen zu 
zahlen. Leider bin ich aber gezwungen, meine Zahlungen 
einzuſtellen, und offerire Ihnen einen Alkord von 30 Proz. 
Ein Kampfim Waſſer ſpielte ſich geſtern Morgen um 
7½ Uhr im Landwehrkanal im Süden der Stadt ab. Vom May 
bachufer ſprang ein ſchon bejahrter Mann in den Kanal hinab, 
um ſich zu ertränken. Das ſah der Schutzmann Paul Wolde, der 
ſofort ſeinen Säbel abſchnallte und in voller Uniform dem Lebens. 
müden nachſprang. Dieſer war unterdeſſen ſchon ein Stück Weges 
fortgetrieben und untergegangen. Der Beamte ſchwamm ihm nach 
und konnte ihn gerade faſſen, als er wieder auftauchte. Der Selbſt⸗ 
mordkandidat aber widerſetzte ſich ſeiner Rettung aus allen Kräften 
und ſchlug wüthend auf den Retter ein. Der Schutzmann ließ ihn 
aber nicht los und brachte ihn ſchließlich auch ans Land. Kaum 
hatte er ihn hier auf einen Augenblick freigelaſſen, ſo ſprang der 
Lebensmüde zum zweiten Male ins Waſſer und zum zweiten Male 
ſetzte der Beamte ihm nach und brachte ihn wieder ans Land. 
Beld:, der Retter und der Gerettete, begaben ſich auf das Poltzei⸗ 
bureau in der Kottbuſerſtraße. Der Gerettete mußte getragen 
werden, da er vollſtändig erſchöpft war. Auf der Wache wurde er 
als der 64jährige Arbeiter Wilhelm Maiboldt aus Klein⸗Schmogrow 
im Kreiſe Wohlau feſtgeſtellt; er wohnte hier in der Rüdersdorfer⸗ 
ſtraße 60 und gab an, des Lebens überdrüſſig zu ſein. Nach Feſt⸗ 
ſtellung der Persönlichkeit brachte man den Greis in das Kranken⸗ 
haus am Urban. 
. Den erfriſchenden Humor der Berliner im fran- 
zöſiſchen Feldzuge rühmte neulich Generaloberſt v. Los beim 
Feſtmabl im Berliner Rathbauſe. Hier einige Blüthen des 


Humors: Als man die Transporteure der erſten bei Wörth | f 


gefangenen Franzoſen fragte, welchen Eindruck die Turkos auf die 
deutſchen Soldaten gemacht hätten, antworiete ein alter Unter⸗ 
offizier und geborener Berliner ſchnell: „Sie uff uns? Jar 
keenen! Aber wir uff ihnen!“ — Es war bei Le Bourget. Das 
Franzregiment hatte neue Lorbeern errungen, aber viele waren 
niedergeſtreckt bei der Erſtürmung der Barrikaden vor der Wachs⸗ 
tuch fabrik. Um unnöthiges Blutvergteßen zu vermeiden, ließ der 
Diviſtons⸗Kommandeur „Gewehr in Ruh“ blaſen. Stillſchweigend 
nahm man Gewehr bei Fuß und harrte der weiteren 
Dinge. Da rief Grenadier Pengel, ein echter Berliner, ſeinen 
Kameraden zu: „Paßt uff, Jungens, nu kommt „das Ganze 
ſemmeln“ und dann „die Herren Offizier zur Kritik“. 
Dieſer Scherz brach den Bann der Trauer und eine 
ſchallende Lachſalve heiterte die Gemüther auf. — Zei Soldaten 
ſtanden Nachts auf Poſten. Der eine ſetzte ſich nieder und war 
bald vor Müdis keit eingeſchlafen, als eine Kanonenkugel ihm den 
Kopf wegriß. „Na“, rief der andere aus, „der wird ſich wundern, 
wenn er aufwacht und ihm der Kopf fehlt!“ — Folgender Feld⸗ 
pofibrief ſchrieb der Gefreiter Lehmann: „Gatsberg, uff dem 
Schlachtfelde von Weißenburg, 4. Auguſt 1870. Alſo wir haben 
die Franzoſen heut det erſte Mal verhauen und ick bin janz jeſund. 
Um mir herum liegen eene Maſſe ſchwarze Deibels, die Türken, 
die wir jefangen jenommen haben. Et ſind aber janz jute Leute; 
nur mit ihre braune S-fihter und die weißen Pluderhoſen und 
den bunten Beutel um den Kopp ſehen ſie ſchaurlg aus. Wenn id 
erſt mehr Zeit habe, denn beſchreibe ick mal Allens jenauer. Et 
jrüßt Dir und die Kinder Dein Lude Lehmann.“ 


* Ueber einen Jagdunfall des Erzherzogs Ladislaus 
wird aus Kis⸗Jenö in Ungarn gemeldet: Erzherzog Ladislaus, 
Sohn des Erzherzogs Joſef, jagte Nachmittags im Walde und ging 
nach einer ſchon angeſchoſſenen Wildkatze. Dabei zog er das Ge⸗ 
wehr auf der Erde nach ſich; das Gewehr ging plötzlich los, die 
Kugel drang in die rechte Wade des Erzherzogs und durchbohrte 
das Fleiſch. — Nach einer anderen Darſtellung verlief der Vorfall 
fo: Der Erzherzog verwundete eine Wildkatze, die, nicht ganz todt, 
legen bieb. Dann ergriff er das Gewehr beim Laufe und ſchlug 
mit dem Kolben auf die Katze; dabei entlud ſich die zweite Ladung 
und die Kugel drang dem Erzherzog oberhalb des rechten Knies 
ins Fleiſch, ging durch den Schenkel und ſetzte eine in der linken 
Rockkaſche befindliche Patrone in Brand. Ein Sacktuch in derſelben 
Taſche verbrannte und au 
erſtickt wurde. Der Erzherzog erlitt dabei ſchwere Brandwunden. 
Eine ernſte Gefahr iſt aber nicht vorhanden. 


T Söchſter Bühnenreaglismus. In Turin hatte kürzlich ein 
Drama „Der Leichnam im Po“ einen Senſationserfolg. Im erſten 
Bilde wird ein Leichnam aus dem Po — natürlich aus wirklichem 
Waſſer — gezogen. 
welcher ſechs Leichen zur Schau liegen, das fünfte Bild aber zeigt 
den Leichenwagen, der mit zwölf roh gezimmerten Särgen über die 
Bühne fährt und umkippt. Die Särge fallen heraus, der eine 
öffnet ſich und der Leichnam rollt dem gerade vorübergehenden 
Mörder vor dle Füße! 

+ Ein Dorado für unverheirathete Frauen muß Weit- 
Auſtralten fein, deſſen neuentdeckle Goldfelder viele Männer an⸗ 
genen Da hat kürzlich eine hübſch ausſehende junge Frau ihren 

kann durch den Tod verloren; wie die Sage geht, haben alle 
Männer, die mit der letzten Krankheit und dem Tod des Verewigten 
irgendwie zu thun hatten, der ſchmucken Wittwe die Heirath ange⸗ 
boten: nämlich der Arzt, der den Todtkranken behandelte, der 
Apotheter, der die Medizinen zubereitete, der Leichenbeſorger, der 
den Sarg zuſammen zimmerte, der Pfarrer, der am Grab die 
Lelchenpredigt hielt und der Todtengräber des Gottesackers, wo die 
Beerdigung ftattfand. Statt aber unter den fünf Kandidaten, deren 
Verdienſt darin beſtand, daß ſie ihren Mann unter die Erde bringen 


halfen, eine Auswahl zu treffen, gab die junge Wittwe den Anz ſi 


trägen ihres Miethsherrn Gehör, dem ihr Mann für Logis Be⸗ 
Wadde ſchuldete, und glich die Differenz aus, indem ſie ihn hei⸗ 
rathete. 

7 Eine Hochſtaplerin. Ein hübſches, brünettes Mädchen 
von 29 Jahren giebt ſeit mehreren Monaten den öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Behörden viel zu ſchaffen. Es iſt die wiederholt be⸗ 
ſtrafte geweſene Kaſſirin Marie Rlederer, zu Linz geboren, die 


von verſchtedenen Amtsſtellen als Hochſtaplerin ſteckörleflich ver⸗ Bri 


folgt wird Sie bewegt ſich unter den mannkgfaltigſten hochtönen⸗ 
den Namen in Offizierskreiſen, ſtellt ſich auch als Künſtlerin vor 
und vollführt Diebſtähle und Betrügereien. Ihre Sprachkenntniſſe 
ſie weiß ſich im Franzöſiſchen, Engliſchen und Italieniſchen 
auszudrücken — und ihre elegante Kleidung und Haltung geben 
ihr ein feines Air. Die erſte Anzeige kam aus Preßburg, wo ſie 
als Ballerine der Wiener Hofoper, Ottilie Kerner, Gattin eines 
Brünner Poſtkontrolleurs, vom 2. bis 4. April l. J. in einem 
Hotel wohnte und einem Honved⸗Offi ßer Abancen machte. Als 
fte dann angeblich nach Wien abgereiſt war, machte der Offizier 


die Arbeiter Kehrt, fuhren nach Friedenau zurück, nahmen etwa 50 die unangenehme Entdeckung, daß auf ein ihm gehöriges Spartaſſen⸗ 


ch der Rock fing Feuer, das jedoch bald beſetz 


Der zweite Akt führt uns in die Morgue, in ſch 


uch dort verkehrte fe mit Vorliebe in Offizierskreiſen und ver⸗ 
ſchwand eines ſchönen Tages heimlich, nachdem fie beim Zahlkellner 
eine größere Anleihe gemacht batte. Unter den von ihr zurüd- 
gelaſſenen Effekten fand ſich ein Couvert mit der Auffchrift: „Frau 
Roſa Födransperg.“ f 

„, Eine Idylle im Walde. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus 
Mähriſch⸗Trübau geſchrieben: In Goldenſteſn, einem Gute 
des regierenden Fürſten Liechtenſtein lebt der Förſter Beitl. 
Die Förſterei, fein Wohnhaus, liegt vom Orte entfernt am Saume 
des Waldes. Die große Kä te und der überaus ſchneereiche verfloſſene 
Winter zwangen das Wild, bis in die Nähe menſchlicher Wohnun⸗ 
gen vorzudringen, und vor dem erwähnten Forſthauſe fanden ſich 
regelmäßig dreizehn Stück Hirſche ein, um täglich ihre von der 
Förſterfamilie herbeigeſchaffte Atzung in Empfang zu nehmen. Als 
endlich der Schnee zu ſchmelzen begann, verzichteten zehn Stück 
auf das ihnen ſo willig verabreichte Futter, drei Stück aber, ein 
Sechsender und zwei Thiere, vermochten ſich von der Familie des 

örſters nicht mehr zu trennen. Ste folgten den Hausgenoſſen auf 

chritt und Tritt, nahmen das Futter aus der Hand und nächteten 
im Hofe des Forſthauſes. Vor einiger Zeit ſollten dieſe drei 
Wintergäſte endlich gewaltſam entfernt werden, aber zwei derſelben 
flüchteten durch das offene Hofthor in den Hof zurück und nur das 
eine Thier ſuchte das Weite. Nachdem aber am Abend deſſelben 
Tages das Thor geſchloſſen worden war, hörte die beim Nachts 
mal ſitzende Familte ein Poltern und Lärmen am Hofthore; es 
u a allen, das Einlaß begehrte und auch wieder gaſtliche Auf⸗ 
nahme fand. 

7 Folgende Intereſſante Bekanntmachung findet ſich in 
der „Zeitung für Mittenwalde“. „Wiederholt Find Steine und 
Glasſcherben in der im hieſigen Müblenfließ befindlichen Mädchen⸗ 
Badeanſtalt gefunden worden, weshalb wir uns veranlaßt 
ſehen, dies in Zukunft bei Vermeidung von Strafe zu unters 
agen. Gleichzeitig warnen wir aber auch Unbefugte, die Bades 
anſtalt, namentlich während der Badezeit zu betreten. Die Polizei⸗ 
Verwaltung. Daur.“ Alſo das Hineinwerfen von Steinen und 
a ji die Badeanſtalt iſt geſtattet; nur das Finden wird 

erboten. ; 
. Z —— 


ds Tandwirthſchaſtliches. 
— Nach der endgültigen Feſtſtellung des kaiſerlichen 
Ne Amts betrug der en im Deuten 


vom Hektar 


im Jabre im Durchſchnitt 

1894 1894 von 1884/9 
Weizen. . 3012271 To. 1,52 To. 1,38 To. 
Spelz 4426639 ⸗ 123 = ‚18 = 
Roggen 7(7500 = 117 = 108 ⸗ 
Gerſte 2 432 913 » 149 = 131 = 
Hafer 5250 152 = 134. 115» 
Kartoffeln . . 29 049 238 960 =» 864 » 
Wieſenheu . . 18970259 » 321 ⸗ 83 


2 D 
Der durchſchnittliche Ernteertrag des Yıhres 1894 lag alfo 
durchgängig über dem zehnjährigen Durchſchnttt. ö 


Handel und Verkehr. 

* Leipziger Michagelismeſſe. Ueber Garleder und 
rohe Häute äußert ſich der Meßbericht des „Leipz. Tabl.“ nach 
einer Auseinanderſetzung der Gründe der ſeit Mat d. J. beſtehen⸗ 
den Hauſſeſtrömung und einer Schilderung der augenblicklichen 
Lage des Marktes, daß immerhin eine gewiſſe Zurückhaltung be⸗ 
merkbar geworden iſt, da die enormen Preiſe für Rohwaare nicht 
im Einklang ſtehen mit denjenigen für das fertige Fabrikat. Hof⸗ 
fentlich bleibe ein extremer Preisſtand fern, denn der unausbleib⸗ 
liche Rückſchlag würde alsdann um ſo nachtheiligere Schädigungen 
veranlaſſen. Daß ein gegen früher weſentlich höherer Preisſtand 
für die Zukunft aufrecht erzalten bleibe, erſcheine zweifellos, denn 
die Entwerthung des Artikels „Leder“ in den letzten Jahren war 
geradezu abnorm und wirkte deprimirend auf die Fabrikation. Da. 
die Fabrikanten mit Leichtigkeit ihre Produkte ab Haus verkaufen 
konnten, jo war eine ſchwache Beführung mit Waaren zur Leipziger 
Leder⸗Herbſtmeſſe vorauszuſehen. Die Meßſtapel waren ſehr ſchwach 

eſetzt. In Sohlledern norbbeuticher, rheiniſcher und heſſiſcher 
Provenienz wurden die meiſten Beſtände zu guten Preiſen begeben. 
Daſſelbe gilt von Brandſohl⸗ und Zeugleder, Blankleder, Alaun⸗ 
gar⸗Rindleder ic. Im lebhaften Verkehr ſtanden Vacheleder 
und Roßleder aller Art, wofür Poſten gefragt blieben für 
zahlreiche Schuh ⸗ Fabriken. Für Kipsleder in brauner und 


gleichmäßig reger Bedarf; bei nicht übermäßigen Forderungen 
räumten ſich die Zufuhren bald nach deren Ankunft. Auf dem 
Schafledermarkt iſt beſonders für alaungares Fabrikat ein Auf⸗ 
ſchlag von circa 20 Proz. zu bemerken, während lohgare Felle in 
etwas ruhigerem Tempo gehandelt wurden, und nur circa 10 Proz. 
Avance erreichten. Hirſchfelle, Rennthiere und andere ſämiſchgare 
Fabrikate wurden zu bisherigen Preiſen flott verkauft. Der vom 
Leipziger Rath beſtimmte Termin zur Abhaltung der Ledermeſſe 
am 2. und 3. September d. J. alſo am Beginn der zweiten Meß⸗ 
woche, iſt zu frühzeitig und entichteden ungünſtig. Rohe deutſche 
Rindhäute haben ſeit der Oſtermeſſe die damals beginnende auf⸗ 
wärts gehende Richtung beibehalten und ſind zur Zeit auf einer 
Preisſtufe angelangt, die man wohl als höchſte anſehen kann. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Nachfrage eine rege und find Vorräthe 
darin nur in ganz beſcheidenen Quantitäten auf Lager. Rohe 
deutſche Roßhäute ſind ebenfalls ſehr geſucht und werden die 
geforderten hohen Preiſe willig angelegt. Rohe deutſche Kalbfelle 
nd in gutem Begehr. Preiſe im Einkauf find ſehr hoch und 
dürfte auch bei dieſem Artikel der höchſte Preisſtand erreicht fein. 
Rohe deutſche Schaffelle liegen immer noch recht flau, und wenn 
auch Schafleder in beſſerer Frage kit, jo iſt doch bei den niedrigen 
Preiſen für Wolle auf keine Belebung in dieſem Artikel zu 


rechnen. 
G. Holländiſche Schwindelfirmen. Der „Geſchäftsfreund“ 
(Sonfecttong» Zeitung) warnt vor jeder Anknüpfung mit P. L. 
Briels und Smeenk u. Co., 
außer welchen Firmen das Egepaar Brlels — der Mädchenname 
der Frau iſt Smeenk — an bezeichneter Adreſſe noch ein drittes 
Unternehmen, das International Bureau de Martage 
betreibt. Ferner iſt zu warnen vor A. Slager, Beekſtr. 39 und 
Portſtr. 24 in Arnheim, J. Thijſſen, Spiegelgracht 7 in 
Amſterdam und J. van Mieghem in Honteniſſe, 
deſſen Briefe von derſelben Hand herrühren, wie die Korreſpondenz 
der in letzter Woche unter dieſer Rubrik benannten Mej. P. 
Talboom — die ehrenwerthe Mutter des vlelverſprechenden 


Sohnes, die beide herelts ſeitens der Vollzeit der öffentlichen Auf: 
merkſamkelt empfohlen wurden! — Die S pildträger der ſchwarzen 


warzer Waare, des gleichen Kalbsfelle und Fahlleder, zeigte ſich 


Raamſtraat dla im Haag, 


v 


ze = Ka haben jüngſthin DIE: ihre Adreſſe 18 8 
W. H. © 


dl Gr.) 15 Sſehl ir. u. Co. And nach Van der Duijn⸗ 
ſtraat 59, W. H. J. Stehl (Vater) nach Gaffelſtr. 50 und G. Zalm 
(Ban.), 900 Zalm u. Co. firmirend, nach van Meekerenſtraat 3 
Abergeſtedelt 
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Staudesamt der Stadt Beien 
Am 4. September wurden gemtelhet : 
Aufgebote: 
Buckbindermeiſter Sermonn Krüger mit Ida Weidemann. 
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Marktberichte. 


* Breslau, 5. Septbr. [Privat b en 

Paint Tugeont war bie Stimmung feit und Breife blieben er 

ehaupte 

8 Weizen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogramm 14,20 
bis 14,50 Mk., gelber per A Kilogramm 14,10—14,40 M. 
feinfter über Notiz. ggen behauptet, per 100 Kilo 
gramm 10,80 —11,10—11,40 Mark, feinſter über Nottz. 
Gerſte in mittleren Qualitäten ſtärker angeboten, per 100 Küloar 
10,50 bis 12.50 —13,50—14,60 Mark, feinſter darüber. — Hafer 
ruhig, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 13, 20 
Mark, feinſter über Notiz, neuer wenig begehrt, per 100 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen ⸗Auszugsmehl pe 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,25 23,75 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sad 21,25—21,75 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
7 0 Fabrikat 7,40 — 7,80 M., b. ausländiſches Fabrika; 

70-740 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr 
inkl. Sack 1759-1800 M 5 utterm ehl per Netto 10 
DIE in Käufers Säcken: a. inländtſches Fabrikat 8,20—8,60 WM, 

b ausl. Fabrikat 7,80 8,20 M. 


Berliner Wetterprognose für den 6. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen D 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte vprivatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig kühleres, theils heiteres, theils wolkiges 
Wetter mit etwas Regen und mäßigen weſtlichen Winden. 


His ende deen und Dauerhaftigkeit ſind die a par üge dieſer 
Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen deutſchen Lotomobt im 
Konkurrenzen ftet3 den Sieg bavongetragen haben, ſondern 
auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den, 
höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 11502 


Unregelmäßigkeiten 


in der Zuſtellung der 8 Zeitung“ hier am 
Ort erſuchen wir ſtets direkt zu melden bei der 


Spedition I hosen, Stig, 


ilhelmſtr. 


A bralter & Buchholz Pulverfabrikenge 


mit beschränkter Haftung 55 
RR in Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz + 
+ liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialitäten : + 
RR extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ % 


und nassbrandiges Scheibenpulver 
in unübertroffenen Qualitäten. 


‚Die Nau Wal“ 


Lieferungen 10 und I! 
sind erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf, gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

Jeder Käufer aller 46 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 

Bestellungen auf Einbanddecken 
zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück nehmen 
wir bereits entgegen. 

In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


11302 N 


in DRI SDEN. 
Gesündester Gael. & Sinmache- &ssig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essi 
Th:ilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
ma-hen. _Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à Festragon 1 M. 25 Pf, aux 
Hues herbes 1M. 50Pf. In Posen echt zu haben bei: 


mit 


Adolf Asch Söhne, Jeszka, 
Jacob Appel, E. Koblitz, 
R. Barcikowski, J. N. Leitgeber, 2 
S. Bochme, w. F. Meyer & € S 5 
Boehme, F. Meyer & Co., Neff, 5 ö 5 
E. Brecht’s Wwe., Leopold Placzek, wenn jeder Topfden.Namenszug ) in blauerFarbe fragt: 
Central-Drogerie J. Schleyer, 5 = — — < 
Czepezynski & Sniegocki, Oswald Schaepe, 
A. Cichowiez, J. Smyezynski, 


Das Fleiſch⸗Pepton 


F. G. Fraas Nachf., 
Adolf Glaser, 


St. Woyniewiez 
B. Glabisz, St. Zietkiewiez. der Compagnie Liebig 
te lernen: wird als diätetiſches Nährmittel für Mage nleidende 


ärztlich verordnet und 
nich Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 8964 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


3 Man verlange und nehme nur 


— Elb’s Essig-Essenz. — 


5 ur Saat offerirt Original Leutewitzer 


Square head Weizen 


1000 Kilo zu 195 Mark, 100 Kilo zu 22 Mark 
frk. Stat. Zlegenhain i. Sachſen gegen Nachnahme des Betrages 
in eingeſchickten oder zum Selbſtkoſtenpreis berechneten Säcken. 


Ritters, Leutewit 


2, Poſt Leutewitz, Telear. Krögis 
(Sachſen) Otto Steiger. 

Wie bekannt kultivire ich nur Square head Weizen mit größt. 
Sorgfalt und wurde mir für meine Saatgutfelder in Anbetr. der 
vorgef. großen i Ae im Jahre 1888 als 

auch im Jahre 1892 die höchſte Ausze chnung der Deutſch. 
Lundwirlbſch Geſellſchaft, die große ſilberne Preis münze, 
ebenſo a. d. Ausſt. in Berlin 1894 der I. Preis f. mein Square 
head Weizen zugetheilt. 11521 

Ein beionderer Vorzug meines Square head Weizen iſt, was 
mir auch in dieſem Jahre wieder von 98 % meiner Kunden bes 


ſtätigt wurde, Winterfestigkeit. = 


Das 


Iztonaren» Lager 


M. Boden, ‚Kirschnermeister, 


Breslau, King 8. Patt. 5 Al, II, u. W. 6 


i illuſtrirte Preisliste 
mit Mafanleitung, ſowſe Stoff 
proben verſende ich an Jedermann 

gratis und franco. 


"Badener 
Pferde- 


Tuck Anzeigen. I 


Bei elner Hausſuchung 15 
mehrere Goldſachen gefunden, 
welche zum Theil geſtändlich aus 
Eiſenbahndievftählen (Beraubung 
des Reiſegepäcks), verübt im Jahre 
1895, herrühren. 

Da anzunehmen iſt, daß auch 
die übrigen Gold⸗ und Schmuck⸗ 
ſachen aus ſolchen Diebſtählen 
herrühren, werden slejentgen Per⸗ 
ſonen, denen in den Jahren 1894 
uud 1895 ſolche Sachen, aus zur 
Beförderung mit der Bahn auf 
den nb, Reiſegepäck, verſchwun⸗ 

ind, um nähere Nd 
ergebenſt erſucht. J. 3055/95. 

Poſen, den 2. September 1895. 
Der Unterſuchungsrichter bei 

dem Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kürſchner⸗ 
meiſters Manasse Glogowski 
in Schroda iſt nach Abhaltung 
des Schlußtermins und Ver⸗ 
theilung der Maſſe durch Be⸗ 
ſchluß des Königlichen Amtsge⸗ 
richts hierſelbſt vom 31. Auguſt 
1895 aufgehoben worden. 

Schroda, den 3. Sept. 1895. 

Kamienski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Im Wege der Zwangaevoll⸗ 
ſtreckung ſoll das Grundſtück der 
Gustav und Agnes, geb. Baschke 
Westphal'ſchen Eheleute, Behle 
Blatt Nr. 98 11515 


am 19. September 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verſteigent wer⸗ 


den. (22,73,76 Hektar Fläche, 
291,76 Pe. Reinertrag, 150 M 
Nutzungswertb.) 


Schönlanke, am 26. Auguſt 1895. 


Königliches. Amtsgericht. 


1 Verkäufe = Vergachtungen 5 


Prächtig gelegenes 
Land⸗Gaſthaus 
in Schleſien, über weite Kreiſe re⸗ 
nommirt. Kreuz⸗ Naa Fleiſcher 
und Bäcker z. Z. nicht am Orte. 
16 Morgen Acker, 8 Morgen 
prima Wieſe, 1 Morgen Schonung, 
ſofort verkäuflich mit Inventar 
und Ernte. Alles Nähere durch 
Hermann Heinze, Freiburg i. Schl. 


Mein Cigarrenpavillon 


in der Ausſtellung iſt preiswerth 

zu verkaufen. 1218 
J. N. Leitgeber, 

Gr. Gerber⸗ u. Ferner: Ede. 


E. Klapier (Flügel) im guten 
Sufionde, ſowie verſch. benutzte 
Möbel billig zu verk. St. Martin⸗ 
ſtraße Nr. 3 II Treppen rechts. 


Eine Niebel 


Feldeiſen hahn, 


vorzüglich geeignet zum 
Transport von 


Rüben, 


Erde ꝛc. äußerſt billig zu 
verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen. 

Gefl. Anfragen sub 1550 an 
Rud. Mosse, Poſen. 11542 


pe e 
Fabrikhartoffeln 


kauft für die a Falk⸗ 
ſtätt (Kennemann⸗Klenka) 


Arthur K:einfeldt, 


Poſen. 
Generalvertreter. 
Ein großer 2tbüriger 
Geldſchrank, 
gut erhalten, wied zu kaufen 
geſucht. M. M. 100 poſtlagernd. 


Achtung! 


Porzellan, Glas. N wird 
zu jedem Gebrauch dauerhaft ge⸗ 
kittet und genietet Ritterſtr. 10, 

Well x 1223 


S8 


12237 


Ae al nur fire Seit, 


VERORDNUNG 


kön. serbischen Finanzministers. 


Behufs Ausführung des Convertirungs-Gesetzes vom 8/20. Juli 1895 verordne ich auf 
Grund des Art. 16 dieses Gesetzes wie folgt: 


1. Die Besitzer der 5°, 


Obligationen der nachstehenden kön. serb. Staatsanleihen, als 


a) des Fisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad —Vranja) 


70 


0 75 


70 
79 


1884 (Nisch—Pıröt) 
1884 (Semendria — Velika Plana — Lapowo — 
Kragujewatz) 


” ” 75 


„ 75 ” 


d) der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1890 


e) „ Stempel-Rente 95 „ G 1884 
f) „ Tabak- Rente 15 „ 1885 
g) „ Obrt-Rente 5 „ 1888 12224 
h) des Anlehens 93 


a), 
haben, vom 1./13. August d. J. 


des aut Grund des Gesetzes vom 8./20. Juli d. J. emittirten 4 


18 
Eisenbahn-Investitions-Anlehens vom Jahre 1893 


angefangen, ihre Titres behufs Umtausches gegen Titres 


ſeigen in 72 


Jahren amortisirbaren Anlehens bei den unten bezeichneten Umtauschstellen anzumelden. 


2 


2. 


erwähnten 5% Obligationen die 


Bis zu obigem Tage, also bis 1./13. August d. J, werden den Besitzern der vor- 


5% Zinsen vergütet. Nach Ablauf dieses Termines wird die 


Zahlung der 5% Coupons, sowie die Verloosung der Obligationen dieser 5% Anleihen eingestellt 
und werden fernerhin nur die Coupons des 4% Anlehens und die ausgeloosten 1 
desselben zur Einlösung gelangen. 

3. Die Umtauschstellen sind ermächtigt, die Anmeldungen zum Umtausch der vor- 


genannten 5% Obligationen in 


neue. 4% Obligationen noch durch weitere sechs Wochen, 


nämlich bis zum 24. September 1895 inclusive, entgegenzunehmen. 
Nach Ablauf dieser Frist kann ein Umtausch der 5% Obligationen in vierpercentige 
nicht ohne jedesmalige specielle Genehmigung des königlich serbischen Finanzministers vor- 


genommen werden 


4. Die Besitzer der ad Art. 1 


zum Umtausche ihre Titres im 


. erwähnten 5% Obligationen haben bei der Anmeldung 
Orell sammt Coupons und sammt einer die Nummern derselben 


enthaltenen Consignation bei der von ihnen gewählten Umtauschstelle vorzulegen. 


Die Umtauschstelle hat die ihr vorgelegten Original- 


Titres mit den Worten „registrirt 


zum Umtausche gegen 4% ige k. serbische Staats- Obligationen vom Jahre 1895“ zu überstempeln, 
die Couponsbogen und die Consignationen zurückzubehalten und die überstempelten Obligations- 
Mäntel den Besitzern zurückzustellen. 


5 Vom 1./13 


October 1. J. angefangen, werden die Umtauschstellen den Besitzern 
der laut Art. 4 überstempelten Obligations-Mäntel, gegen Ausfolgung derselben, die Titres der A 


neuen Obligationen sammt den 4°/,igen Coupons, deren erster am 1. /13 Jänner 1896 fällig sein 


wird, und zwar gegen je eine 50bige 


Obligation ä nom. Fres. 500 — eine 4% ige Obligation à nom. 


Fres. 500 ausfolgen, und gleichzeitig die 5% Zinsen respective die Zinsendifferenz von 4% auf 


5% für 
vergüten. 


die Zeit von der Fälligkeit des jeweiligen letzten Coupons bis zum 13. August 1895 


Diese Zinsenvergütung beträgt per Obligation von nom. Fres. EN 
des Eisenbahn-Anlehens vom Jahre 1881 (Belgrad—Vranja) . 8 


” 79 77 57 


29 72 79 77 


der Eisenbahn-Rente vom Jahre 1852 


„ Stempel-Rente (er 
„ Tabak-Rente 15 
„ Anleihe 75 
Obrt-Rente 


75 


1884 (Nisch-Piröt) . 
1884 (Semendria— Velika Plana—La- 
Dawo FEINEN ewatz) 


70 
” 


Fres 0,58 = M. 0,47 


Tee Eee ee ee en are 


a EL IT TEL FEN RN ED RO 


Fres. 4,75 = M. 3,85 
Fres. 2,67 = M. 2,16. 


G Smart er. Malte Nase Fe 


e eee > de 


6. Als Umtauschstellen haben zu fungiren: 


in B 


Belgrad: Die kön, Serbische Nationalbank; 


in Paris: Die Banque Imperiale Ottomane; 
in Berlin: Die Berliner Handels-Gesellschaft; 


in Frankfurt a. 


M.: Das Bankhaus Gebrüder Bethmann; 
Das Bankhaus von Erlanger & Söhne; 


in Hamburg: Die Norddeutsche Bank in Hamburg. 


Der Kömel, Serbische Finanzminister 


Stev. D. Popovicz m. p. 


Formulare zu den laut Art. 4 auszustellenden Consignationen sind an den 
Couponskassen der Umtauschstellen erhältlich. 


DD 


Kopernikusſtr. 3 

2 Wohnung. v. 3 Zim. mit allem 

Nebengel. 3. 1. Oft. zu verm. 

Kanonenplatz 8, 

I. Et., 7 Zim., Küche u. Zub 

1. Okt. z. v. Näh. Kl. Gerberhr. 611. 
Halbdorfſtr. 34 vom 1. Okt. 

Kellerwohnung an der Straße. 


Heißen Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Sünfern Loulſenſtr. 11, 14 115 


zu vermiethen. 
R. Jaeckel 


Langeſtr, 8, 1. Et. Wohnungen 
v. 4 3-28. z v. auch 1 Pr. möbl. Z. 


Berlinerſtr. 5 


ein großer Laden, ſowie herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung I. Etage zu 
vermiethen. 12245 


Berlinerſtr. 9 II 


ein Dfenftriged gut möbl. Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eingang ſofort 
oder p. 1. Okt. zu verm. 12258 

Theaterſtr. 4, III. vier Ztm⸗ 
mer 2c. ſofort oder Oktober A 


9! eine kl. Wohn. 23 ꝛc. IV., H., p 92 


Okt. zu verm. 1 11 


Markt 43 I. Etage 


os Freitag erſcheint Dr Ver⸗ 
5 zum Theil ſehr große Räume 


chniß von Stellen, welche an 


geeignet für Geſchäfts⸗ oder Inhaber von Zivil⸗Verſorgun 5 

Bureaunzwecke ganz od. Wee cheinen zuvergeben ball 

zu vermiethen. 12233 kann täglich von 9 bis 1 Uhr 10 
aupt⸗Melde⸗Amt — Fort 


Halbdorſſtr. 33 


iſt k. Parterre e. Wohn. v. 3 Zim. 
m. viel Nebengel. v 5 Okt. billig 
3. vermieth Näher b. Verwalter 
Georg Fritſch, Wilbelmſtr. 6. 


5 Zimmer, 
Küche und Neheng. v. 95 Okt. 95 
1 verm. Waſſerſtr. 14, 3. Et. 
äheres im Ciaarrengeſch ebend. 


auch Wehe 


Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 
Te mit Einrichtung zum 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 


Für mein Eiſengeſchäft ſuche 
ich zum 1. Okiober einen 5 
tüchtigen 


öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Buchhalter 


von einer n zur 
Aushülfe auf 8—14 Tage 1 
Anfertigung von Inventur u. 
Bilanz geſucht. Gutes Hono⸗ 
rar. Reflektirt wird nur auf be⸗ 


dauerndes 1 f 
E. 43 Exp. d. Bl. 


Bautechniker 


zu ſofortigem Antritt geſucht. 


Jentsch, 
Poſen, Ritterſtr. 20. 


Tüchtiger erſt er 
Verkäufer 


der poln. S tig, 
Verkäufer. eue 11 
UttKammer 
Max Nothmann, Manet wagrendandlang 
Kattowitz O. S. Für 


N 


L O 0 8 E. 1 Mark sind. in dm Latoi-Eascäften und im dureh. Pale kenntlich Verkaufsstellen zu al 


icht Jedem iſt ein ſchönes a 
HH N Antlſtz, Find ſchöne Hände 0 
a aber Antlitz A 9 


15 a 105 md gf 
Lap t anssehend 


zu machen, das ſteht in Aller 
Macht Man verwende zu 


ſeiner Toilette nur die äußerſt 


milde und fettreiche 


ante Doering s dell 


das iſt, wohl gemerſt! nur die 


„mit der Eule.“ 
Der gewünschte Erfolg 
wird nicht ausbleiben. 
Preis allüberall 40 Pfg. 


mne 


EEE E 


Im 


Zum 1. Oktober cr. iſt die 


Lageriſtenſtelle 
bei mir zu beſetzen. zB 12231 
Bewerber mit den kleinen Comtoirarbeiten vertraut und 


mit ſchöner Handſchrift wollen ſich ſchriftlich melden. 
Heinrich Dobriner. 


ſonders tüchtige Kraft. N ſtänd 


e 
Daene Ein 
Nevierförſter 


für eine Stellung in Ruſſiſch⸗ 
Polen nahe der Grenze auf 
deutſcher Herrſchaft zum ſofortigen 
ntritt geſucht. Nur ſolche 
Reflektanten wollen ſich melden, 
die bei einem königl. preuß ' ſchen 
Oberförſter gelernt haben, Militär⸗ 
zeit mit Jägerklaſſe A. beendet 
baben und jetzt militärfrei find, 
gute Zeugniſſe oder Referenzen 
haben und deutſch und polniſch 
zu ſprechen verſteben. Zeugniß⸗ 
Abſchriſten ſind einzufenden bei 
der Expedition dieſer Zeitung 
sub Chiffre Nr. 100. 12207 


eee 
Malergehilfen 


werden ſofort gegen 5 ge 


verlangt. 
Simon, 
Maler, 
Gr. Gerberſtr. 41. 
Für mein Modewaaren⸗ 


und Kounfektions ⸗ Geſchäft 
ſuche ich bet hohem Gehalt per 
1. Oktober einen durchaus 


tüchtigen erſten 
Verkäufer und 
Dekorateur, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften, Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Wöotonrapbie er⸗ 
eten. 12227 


A. Bielschowsky, 
Pleß O.Schl. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
beider Landesſprachen mächtig, 
mit der Branche bekannt, der de⸗ 
coriren kann, findet vom 1. Ok⸗ 
tober Stellung bei „12232 

ilh. Neuländer. 

Suche per 1. Oktober ein ein⸗ 
faches, junges Mädchen aus an⸗ 
„Fam., das perfekt kochen, 
5 | plätten, näben kann, zur Stütze 
5 im Haushalt und Pflege “u 
ice Kindes. 2225 

Gefl. Offert. nebit Angabe. der 
eee Zeugniſſen und 
Photogr. zu r ichten an 


. Fränkel, 


Inowrazlaw. 


Für mein Getretde-, Saaten⸗ 
5 Mehl⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling 


mit guten EN zum 
ſofortigen Antritt. 1223 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. Warthe. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. wo. (A. Röſtel) in Poſen. 


00 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Colonialwaarengeſchäft ſuche 
per 1. Oktober cr. einen jüngeren 


Umſichtigen Commis 


ſowie auch einen 
Volontair und 
einen Lehrling, 


ſämmtliche der poln. 1 
mächtig. 12177 
Julius Frost, 


Czarnikau. 


Lehrling 


fürs Getreide- u. 5 
Geſchäft per Oktober cr. ſucht 
12236 Emanuel Lipschütz. | 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


Zur gefälligen Beachtung! | 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 
Margarine. 

Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 
papier gedruckt.) | 


Hier find Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Herzliches Willkommen! 
halten wir vorräthig. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 

Apotheker S. Scohweitzer’s 9 

Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 


Hunderte von Anerkennun 
ſchteiben von Aerzten u. A. ü 


ch 
3 Mk, ½ Schacht tel 1,60 Mk 
8 Schweitzer, Apotheker, 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porko 20 Pf. 8279 


Sanitätshazar 


B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. Pa. 
Gummi⸗Waar. geg. 10 Pf „Marke. 


